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Biſchöfe und Adlige. 

In dieſen Tagen lenken wieder die preußiſchen 
Biſchöfe das Intereſſe auf ſich, weil fie ſoeben in 
Fulda „am Grabe des h. Bonifacius“ verſammelt 
find. Die katholiihen Biſchöfe werden auch von 
den ſtaatlichen und Fofbehörden mit höheren 
Ehren umgeben als irgend welche andere „Unter- 
thanen”. Auf den Bahnhöfen werden ihnen die 
Fürſtenzimmer eingeräumt und im Kaiſerſchloſſe 
werden ihnen fürſtliche Ehren erwieſen. Dabei 
ſind ſie meiſtens einfacher Leute Kinder und nur 
durch geiſtige Gaben in ihre Stellungen gelangt. 
Die drei hervorragendſten preußiſchen Biſchöfe 
find augenblicklich Handwerkersſöhne: Erzbiſchof 
Krementz von Köln iſt der Sohn eines Mehger- 
meiſters in Coblenz; einer der Brüder des Erz. 
biſchofs führte das väterliche Metzgergeſchäft fort 
und hat ſich erſt vor wenigen Jahren zur Ruhe 
geſetzt; ein anderer Bruder führt noch heute in 
feiner Baterftadt einen Handel mit Käuten. Der 
Erzbiſchof Dinder von Poſen iſt der Sohn eines 
kleinen Schuhmachermeiſters aus dem ermländi- 
ſchen Städtchen Röffel; ein Bruder von ihm war 
vor Jahren und iſt vieleicht noch heute ein ehr- 
ſamer Schneidermeiſter in Elbing. Fürſtbiſchof 
Kopp von Breslau iſt der Sohn eines armen 


Webers aus Duderſtadt im hannoverſchen Theile 


des Eichsſeldes. der neugewählte Biſchof Dingel- 
ſtädt von Münſter iſt der Sohn eines kleinen 
Landmanns in einem niederrheiniſchen Dörflein, 
und Bauernſöhne giebt es unter den 
preußiſchen Biſchöfen noch mehrere. Für Knaben 
aus diefen „niederen Ständen“ giebt es wohl 
kaum einen anderen Weg, der ihnen die Mög- 
lichkelt gewährte, zu ſolchen Ehren zu gelangen, 
als den, katholiſcher Geiſtlicher zu werden. 

Schon Waldeck, der die bezüglichen Derhältnifie 
als Münſterländer Katholik genau kannte, hat im 
Parlament wiederholt hervorgehoben, welche 
große Zufuhr an geiſtigen Kräften die katholiſche 
Hierarchie ſich dadurch verſchaffe, daß ſie die be⸗ 
gabten Köpfe auch aus der ärmeren Bevölkerung 
herausſucht und zu katholiſchen Prieſtern heran- 
bilden läßt. Ein ausgezeichneter Kopf in einer 
ländlichen oder ſtädtiſchen Schule wird vom 
Pastor loci herausgefunden, und derſelbe ſetzt eine 
Ehre darein, dem Knaben anfangs mit eigener 
Unterſtützung und dann durch Beneficien und 


Stipendien den Weg zum theologiſchen Studium 
"zu eröffnen. Die halholifee Aieche zehn auch geen 15 
worden, ohne daß er die vom Fürſten Bismarck 


Grafen- und Fürſtenſöhne in ihren Dienſt, wo 
dies dazu beitragen kann, der Kirche zu größerem 
Glanze zu verhelfen. Aber noch mehr iſt ſie be- 
ſtrebt, ihre ſchwierigſten und einflußtreichſten 
Poſten mit den begabteſten Köpfen zu beſetzen, 
und der Sohn des Handwerkers oder Bauern iſt 
ihr dabei lieber, als der des Grafen und Fürſten, 
wenn jener durch feine Vorſicht, ſeine Geſchicklich⸗ 
keit und ſeine Gaben die Ausſicht eröffnet, auf 
dieſem Poſten mehr zu erreichen, als der Grafen⸗ 
und Fürſtenſohn. 

Die große Begabung und das großze Geſchick 
ihrer Vertreter geben der katholiſchen Hierarchie 
eine Ueberlegenheit gegenüber den Staaten, welche 
ihre höheren politiſchen und diplomatiſchen Be⸗ 
amten ausſchließlich gewiſſen excluſtven Ständen 
entnehmen. Die höhere geiſtige Begabung iſt nicht 
mit der „höheren“ Geburt oder höheren geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung verbunden. In Preußen 

(Nachdr. 


Eine Schreckensnacht. RS, 


Aus den Erinnerungen eines früheren Seemannes. 
Ende der ſiebziger Jahre befand ich mich auf 
einem Kanonenboot, welches an der chineſiſchen 
Küſte ſtationirt war. 5 
Wir hatten Hongkong, Amoi, Futſcheu beſucht 
und kreuzten unter Dampf und Segel vor dem 
Wentſcheufluſſe, um einen Lootſen ausfindig zu 
machen, der uns nach der einige Meilen oberhalb 
liegenden Stadt Wentſcheu hinaufloolſen ſollte. 
Ohne einen Lootſen war die Einfahrt in den Fluß 
für uns nicht möglich, da die chineſiſchen Flüſſe 
foft alle ein ſehr ſtarkes Gefälle haben und 
in Folge deſſen eine Unmenge Sand oder 
ſonſtige Erdbeſtandtheile mit ſich führen, welche 
fie aus ihrem Bette fortreißen. Tritt nun der 
Fluß in das freie Meer hinein, ſo hört die Gewalt 
feines Stromes auf, die mitgeführten Erdbeſtand⸗ 
theile ſinken kraft ihrer Schwere langſam nach 
unten und lagern als „Barre“ vor der Mündung. 
Kuf dieſen Barren iſt das Waſſer bisweilen jo 
flach, daß fie ſogar für Boote nur bei Fluthzeit 
pejlirbar find, während fie zur Zeit der Ebbe 
vom Waſſer unbedeckt daliegen. Größere Schiffe 
können nur bei Kochwaſſer über fie hinweggehen 
und dann auch nur an ganz beſtimmten durch 
Seezeichen markirten Stellen, welche nur mit 
äußerſter Vorſicht pajfirt werden dürfen. Deshalb 
iſt man ſteis genöthigt, ſich beim Einlaufen in 
ſolche Flüſſe erfahrener Lootſen zu bedienen, 
welche durch genaue Renntniß der Orts- und 
Stromverhältniſſe in den Stand geſetzt find, Fahr⸗ 
zeuge ſicher und ungefährdet über die Barren 
hinwegzubringen. Die Barren beſtehen übrigens 
zum größten Theil aus ſchlammigem Erdreich, in 
welches alles, was durch irgend einen Zufall auf 
ihnen zu lagern kommt, reitungslos verſinkt. 
Da ein Lootſe auf hoher See nicht anzutreffen 
war, fo erhielt ich von dem Capitän den Auftrag, 
mit einem Boote nach der Stadt Wentſcheu hinauf⸗ 
zugehen und durch das Conſulat einen flüchtigen 
Lootſen anzumerben, welcher im Stande war, 
uns über die Barre in den Fluß zu bringen. 
Am nächſten Morgen um 4 Uhr wurde ich ge- 
weckt, und nachdem ich mich davon überzeugt 
hatte, daß das Boot mit Waſſer und den er- 
forder lichen nautiſchen Geräthen ordnungsgemäß 
verſeh en war, ſtieß ich mit meiner aus 8 Mann 
beſte henden Beſatzung in See. Durch vorher ver- 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täg 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- 
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haben wir eine Anzahl von hochverdienten 
Männern gehabt, die dem Adel eniſtammen. Aber 
Preußen hätte gewiß noch viel mehr geleiſtet, 
wenn feine höheren Stellungen nicht faft aus- 
schließlich mit Adligen beſetzt worden wären. Fürſt 
Bismarck und Sraf Moltke find Söhne adliger 
Väter. Ihre Mütter waren aber Bürgerliche, und 
hochbegabte Männer pflegen ihre vorzüglichen 
geiftigen Eigenſchaften von hochbegabten Müttern 
ererbt zu haben. Webrigens: Fürſt Bismarck hat 
feine gräflichen, fürstlichen, königlichen und kalſer⸗ 
lichen Gegner ſiegreich überwunden; nicht aber 
die aus der katholiſchen Hierarchie. Er hat gejagt, 
die Waffen gegen dieſe ſollten vorläufig „auf 
dem Fechtboden niedergelegt“ werden; ſie waren 
indeſſen ſchon fo vom Roft oder von ungeſchicktem 
Gebrauch zerſtört, daß fie zum Kampfe voll- 


ſtändig untauglich geworden waren. 


Krementz, damals Biſchof von Ermland, wünſchte 
am 13. Septbr. 1872 in Marienburg vor Aalfer 
Wilhelm zur Gäcularfeler des Tages zu erſcheinen, 
an welchem Weſtpreußen, Ermland und der Netze⸗ 
diſtrict mit dem preußiſchen Staate vereinigt 
wurden. Fürſt Bismarck verhinderte dies durch 
ein Schreiben, in dem er fagie: 

„Als amtlicher Rathgeber S. M. des Kaiſers und 
Königs kann ich Ew. biſchöfl. Gnaden perſönlichen 
Empfang durch KAllerhöchſtdenſeiben erſt dann mit der 
Mürde der Krone verträglich halten, wenn jeder Zweifel 
darüber gehoben iſt, daß Sie die Autorität der von 
unſeren Königen gegebenen Geſetze dieſes Landes un- 
bedingt und vollftändig anerkennen. Ew. biſchöfl. 
Gnaden haben gegen die Landesgeſetze gefehlt, indem 
Sie die große Excommunication ohne Vorwiſſen der Re⸗ 
gierung gegen Unterthanen S. M. des Königs öffentlich 
verhängten. Es kann Ew. biſchöfl. Snaden nicht ſchwer 
werden, dieſe Thatſachen Ihrem Landesherrn gegenüber 
anzuerkennen. Sobald dies erfolgte, würde ich mich 
freuen, jede Schwierigkeit seen zu ſehen, welche 
ſich bis heute noch Ihrem perſönlichen Empfange durch 
Se. Maj. entgegenſtellt.“ 

Krementz hat ſpäter niemals die Bedingungen, 
welche Fürſt Bismarck ihm in dieſem Schriſtſtücke 
ſtellte, erfüllt, ſondern iſt feſt auf feinem Giand- 
punkte ſtehen geblieben. dennoch iſt Krementz 
von der preußiſchen Regierung als der geeigneifte 
Candidat für den Kölner Erzbiſchofspoſten be- 


funden worden und ſie hat ſich Mühe gegeben, 


des Papſtes Zuſtimmung dazu zu erhalten, was 
natürlich nicht ſchwer hielt. Krementz iſt dann 


nicht nur vom preufifhen Cuftusminifter fetict, 
eher ne a ne an. 


ondern auch vom Fürſten Bismarck f 
alſer Wilhelm I. mit fürſtlichen Ehren empfangen 
in deſſen Schreiben vom 9. September aufgeſtellten 
Bedingungen zu erfüllen ſich auch nur den An- 
ſchein gegeben hatte. Wer hat nun geflegt, der 
Leiter der Geſchicke des preußiſchen Staates und 
Befleger von Kaiſern und Königen oder der 
Coblenzer Metzgersſohn? a 


Deutſchlans. 
Abermals ein Kalter Vaſſerſtrahl gegen die 
Colonialchauvinißden. 

Die „Nordd. Allg. 3tg.“ wendet ſich, wie bereits 
in unſerer geſtrigen Abendausgabe telegraphiſch 
ſignaliſirt iſt, abermals gegen Colonialchauviniſten 
in Sachen der Peters'ſchen Emin-grpedition. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ conſtatirt zunächſt indirect, 
daß ihre betreffenden Artikel miniſterielle An- 
ſchauungen wiedergeben; denn, jagt das officlöfe 


lich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Mont 
und Kuslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. 
Danziger Zeitung 


beſonnenen Haltung unferer Regierung iſt es zu ver- 


Perhältniß zu den Streitobjecten ſtand. Es lag, nach 


thörichte und ruchloſe Kriege zu hindern, wenn die 


damals ohne den guten Willen Deutſchlands ſchwer lich 


geregten Preßerzeugniſſen unterstellen wollten. 


"find eine der ſchwerwiegendſten Bürgichaften für die | 
Aufrechterhaltung des Friedens in Gu und dieſe 
Beziehungen zu pflegen und zu ſtärken, iſt daher eine 


Morgen- gusgabe. 
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früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 1, und bei 
— Inſerate koften für die ſieben⸗geſpaltene 
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7 vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitu 


Ueber die Reisepläne des Kaiſers 

werden aus anſcheinend amtlicher Quelle Mit- 
thellungen verbreitet, die bis zum November 
reichen. Wenn dieſelben in allen Einzelheiten 
aufrecht erhalten werden, meint die „Magd. Ztg.“ 
mit Recht, fo würde für einen Beſuch des Zaren 
in Berlin oder potsdam nur die Zeit vom 
28. Auguft bis zum 5. September offen bleiben. 
Schon an dieſem Tage ſoll die Abreiſe zu den 
Kerbſtwaſſenübungen erfolgen und an dieſe ſich 
dann die Relfe nach Griechenland anſchließen, die 
in dem letzten Drittel des kommenden Monats 
von Genua aus angetreten werden ſoll. Die 
Rückfahrt in die Heimath ift erſt auf einem ſehr 
ſpäten Termin angeſetzt. Das erklärt ſich aus 
dem Beſuche, der dem italieniſchen Königspaar 
noch abgeſtattet werden fol. Auch die Theil⸗ 
nahme unſeres Ralfers an den vom Kaiſer von 
Defterreih veranſtalteten Koffagden ſcheint ſicher 
zu ſein. Die Einladung zu denſelben iſt bereits 
während der Anweſenheit des Kaiſer Fran Foſef 
in Berlin erfolgt. Von einer Theilnahme der 
deutſchen Kaiſerin an dieſem Ausfluge verlautet 
nichts. Vielleicht iſt auf dieſelbe verzichtet worden 
mit Ruckſicht auf die Kaiſerin von Oeſterreich, die 
noch immer ſchwer unter dem fhmerzlihen Der⸗ 
luſte leidet, der fie durch den Tod ihres einzigen 
Sohnes betroffen hat. In den Orten, die ſie im 
Laufe dieſes Sommers auf ärztliches Anrathen 
deſucht, war fie, von den Perſonen ihrer Um- 
gebung abgeſehen, für niemand ſichtbar; ihre 
Ausflüge galten einſamen, von Wanderern ſonſt 
nicht betretenen Waldpartien. In Deutſchland 
verfolgt man die Reifen die deutſchen Kaiſer⸗ 
1505 mit erhöhtem Intereſſe. Denn dieſe raſch 
ch wiederholenden Beſuche am italieniſchen 
Königshofe, wie in der Hofburg zu Wien, be- 
kunden die wachſende Innigkeit der Beziehungen 
der Herrſcher Italiens, Oeſterreich⸗ Ungarns und 
Deutihlands und beftärken die Hoffnung, daſt 
auch die Bande ſich enger knüpfen werden, 
welch die drei Völker mit einander verbinden zu 
einem mächtigen Walle, an dem die ruheloſen 


Blatt, „auch ein Miniſter iſt berechtigt, ſeine 
Meinung in der Preſſe zu äußern, ſo gut wie 
jeder andere Staatsbürger. Dan kann von 
Miniftern ſogar in manchen Fällen verlangen, 
baß fie irrthümlichen Anſchauungen in der Preſſe 
enigegentreten, wenn fie von deren Derbreitung 
eine Schädigung der Reihsintereffen befürchten.“ 
Das Kanzlerorgan fährt dann fort: 

Die „Köln. Ztg.“ hat für die Nüßlichkeit von Ent- 
rüſtungs Meetings das Beiſpiel Spaniens in der 
Carolinenfrage und Amerikas in betreff Samoas an- 
geführt. - 

Allerdings find mit Hilfe dergleichen Mittel ſ. 3. das 
ſpaniſche und das nordamerikaniſche Volk in einen 
Juſtand der Erregtheit gebracht worden, welcher unſere 
Bejiehungen zu beiden gefährdete. In der Preſſe und 
in Entrüſtungs⸗Meetings würde die Bevölkerung auf- 
geſtachelt und ihr eingeredet, fie ſei von Deuiſchland in 
ihrer nationalen Ehre verletzt worden. War dies in 
der That ein nachahmenswerthes Beiſpiel? Nur der 


danken geweſen, daß damals Kriege vermieden wurden, 
die wir ohne Gefahr für unfere Gicherheit hätten 
führen können, die aber jedes der kämpfenden Völker, 
mochten ſie ſiegen oder nicht, in einem Maße 
geſchädigt haben würden, welches ganz außer 


erfolgter Verhetzung jener uns ſonſt befreundeten 
Völker nicht mehr in der Macht ihrer Regierungen, 


Stimmung des deuiſchen Volkes in 180 gewiſſenloſer 
Weiſe aufgeregt worden wäre. Jene Beispiele uns zur 
Nachahmung ſu empfehlen, zeugt von geringem politi- 
ſchen Urthell oder von wenig Humanität und Friedens- 
liebe. Wir glauben nicht, daß eine Thätigkeit in der 
Richtung den Dank des deutſchen Volkes erwerben 
verdienen würde. 

Von der Maſſe darf nicht erwartet werden, daß ſie 
ſich aus eigener Erwägung der Schädlichkeit einer 
ſolchen Agitation bewußt werde. Es iſt vielmehr die 
Aufgabe der Regierungen, nach Maßgabe ihrer 
Kenntnig der politiſchen Weltlage aufklärend und 
verſöhnlich zu wirken. Eine ſtarke monarchiſche 
Regierung wie die deutſche. kann das; die 
Regierungen von Spanien und von Amerika wären 


im Stande geweſen, Kriege, die fie ſelbſt nicht wollten, 
zu vermeiden. Die damals bewährte Fähigkeit Deutſch⸗ 
lands, Unheil zu verhüten, würde ihm vorbehalten 
bleiben, wenn wir die gouvernementale Leitung unſerer 
auswärtigen Politik, wie damals in Spanien geſchah, 
dem Einfluſſe von Entrüftungs-Meetings und auf- 


Wogen, die von Oft und Weſt herziehen, ſich 
brechen werden. 


unſere freundſchaftlichen Beziehungen zu England 


der vornehmſten Aufgaben unſerer Politik. Die beiden 
Nationen durch öffentliche Kundgebungen einander zu 
enifremden, heißt die Politik unſerer ausländiſchen 
Gegner betreiben. 

„Dieſe Ueberzeugung wird“ — fo ſchließt der 
hochofficiöſe Artikel — „das Reich nicht abhalten, 
ungerechte Schädigungen Deuiſcher in England zu | 
vertreten, ſobald ſie in einer vertretbaren Geſtalt 
zur Kenniniß der Behörden gebracht werden. 
Bisher liegen nähere Nachweiſe oder auch nur 
ſpecificirte Anmeldungen den Behörden nicht vor. 
Die Beſchaffung derſelben würde uns zwechmäßiger 
erſcheinen, als die Erregung von Entrüſtung 
durch generelle Klagen und Beſchuldigungen.“ 

Wir werden auf dieſen Artikel wohl noch 
zurück zu kommen haben. 


r Nee 


abredete Winkſignale vom Schiff aus wurden 
wir in den richtigen Curs gebracht, welchen ich 
dann mit meinem Bootscompaß verglich und 
damit das Land anſteuerte. Bald kam eine 
friſche Briſe auf, und da dieſelbe günſtig wehte, 
ließ; ich die Ruder einnehmen und Segel ſetzen, 
fo daß das leichte Boot wie ein Dogel durch die 
wenig bewegte See auf die ferne Küſte zuflog. 
Es war ein herrlicher Morgen. Kein Wölkchen 
zeigte ſich an dem klaren Himmel und nur die 
strahlend aufgehende Sonne war das einzige 
an ihm Sichtbare. Aber obwohl die Natur zu 
Heiterkeit und Frohſinn anregte, konnte ich mich 
eines eigenthümlich beklemmenden Gefühls nicht 
erwehren. Unwillkürlich wendete ſich mein Blick 
rückwärts: bereits wie ein Pünkichen nahm ſich 
das Kanonenboot auf dem endloſen Meere aus, 
und vor uns zog ſich in langer bläulicher Linie 
die ſtarre Felſenküſte Chinas hin. Ich konnte 
dieſes ängſtliche Gefühl zuerſt garnicht los werden 
und grübelte vergebens über deſſen Urfache nach. 
Wie oft hatte ich ſchon ähnliche Bootstouren und 
manchmal noch unter ganz anderen, gefährlicheren 
Umſtänden gemacht, ohne daß ich auch nur im 
geringſten von ähnlichen Gefühlen erfüllt worden 


war. und was hätte mir denn eigent- 
lich zuſtoßen können? — Slurm? — Nein, 
wir lebten in einer Jahres eit, in der 


dort Stürme ſelten find, und der Kimmel ließ 
auch keinen ſolchen befürchten. Oder war etwa 
ein Berfehlen des Weges zu befürchten? — Auch 
dieſe Sorge konnte nicht aufkommen, denn vor 
uns — genau in der Richtung unſeres Curſes — 
lag der eigenthümlich ausſehende Berg, unter dem 
nach der Karte und meiner mitgenommenen 
Skizze die Stadt Weniſcheu ſowie auch die Ein- 
fahrt des Fluſſes liegen mußte — wir befanden 
uns alſo auf dem richtigen Wege. Oder aber, 
konnte ich vielleicht Seeräubern in die Kände 
fallen? Dieſe trieben allerdings in jenen Strecken 
mit unerhörter Frechheit ihr Weſen. Doch wir 
waren muthige Männer und mit vorzüglichen 
Waffen verſehen, ſo daß wir ſogar unter Um⸗ 
ſtänden ein Zuſammentreffen mit Seeräubern 
nicht ungern geſehen hätten. 
hatten wir mit den Kallunken einige Jufammen- 
ſtöße gehabt, die aber bei der Feigheit derſelben 
reſultatlos verlaufen waren. 
Während ich mir dieſes alles überlegte, ließ 
meine Mißſtimmung allmätlich nach, umfſsmehr, 


Schon früher 


als wir uns der Küſte mehr und mehr näherte 
und meine Gedanken daher durch andere Gegen- 
ſtände gefeſſelt wurden. 

Immer deutlicher ließen ſich die Ufer erkennen, 
einzelne Städte und Dörfer tauchten hier und da 
auf und dort war auch die Einfahrt zu ſehen. 
Deutlich konnte ich mit meinem Fernrohr den 
Einſchnitt in das Land hinein erkennen, und da 
außerdem in jener Gegend — theilweise mit ihren 
Mattenfegeln ſcheinbar aus dem Lande gen Himmel 
ragend — eine Menge chineſiſcher Dſchunken 
ſichtbar wurde, unterlag es keinem Zweifel, daß 
fih dort die Mündung des Stromes befinden 
mußte. Aber wir hatten noch die Barre zu paſſiren 
und ängftlid blickte ich umher, ob ich fie vielleicht 
ſelbſt oder etwa die auf ihr ſtehende Brandung 
erkennen konnte, aber nichts war zu ſehen. Ein 
Blick auf meine Uhr belehrte mich auch zu 
meiner Beruhigung, daß die Fluth eingetreten 
war, daß wir alſo unſeren Curs ruhig beibe- 
halten konnten und nach etwa ſechsſtündiger 
Fahrt in die Mündung einlaufen würden. | 

Ein außerordentlich buntes, belebtes Bild bot 
fih unſeren Blichen dar. Zahlloſe Dſchunken, 
ſowie eine Unmaſſe kleinerer Boote fuhren, die 
Fluth benutzend, den Iluß hinauf, und immer 
von neuem kamen die Küfte von Nord und Süd 
entlang ſegelnd andere Fahrzeuge, um ihren 
Weg ſtromaufwärts fortzuſetzen. Von den vielen 
Fahrzeugen, welche wir paſſirten, fiel mir nament⸗ 
lich eine rieſige Iſchunke auf, welche, wie ich 
wohl erkennen konnte, auf dem oberen deck eine 
Menge Kanonen hatte und von einer uUnmaſſe 
wild ausſehender Kerle bemannt war, die mit 
eigenthümlich lauernden Blicken auf uns herunter- | 
ſahen. Unwillkürlich überkam mich bei ihrem 
Anblick ein fröſtelndes Gefühl, denn das war 
ſicher eine Seeräuberdſchunke, und wehe ung, | 
wenn wir ihr draußen auf See begegneten; da 
würden dieſe wilden Geſellen doch wohl mit uns 
kurzen Prozeß machen, denn unſer Käuflein 
hätte ihrer aus 150 Köpfen beſtehenden Ueber⸗ 
macht kaum Stand halten können. Aber hier 
wagten ſie keine Uebergriffe, da ſie ſonſt ihren 
eigenen Behörden ſofort zur Bestrafung über- 
geben worden wären. 177 

Gegen 11 uhr Vormittags erreichten wir glück ⸗ 
lich Wentſcheu. wo ich fofort den Conſul auf- 
ſuchte, um ihm unſeren Wunſch betreffs eines 
Lootſen auszuſprechen. Trotz aller Mühe, welche! 


bis 
Ob⸗ 


geſetzt. 


einigt, und Feſtungen und einheitliche Armee 
ſchützten die Grenzen, dagegen fehle Deutſchland 
noch die Regelung und Einheit der Diplomatie im 
Berkehr mit fremden Mächten, „jo daß unſere 
Gegner vermittelſt politiſcher Agenten und Ge⸗ 
ſandten im Herzen Deutſchlands ihr politifches 
Lager aufſchlagen könnten; auch der Papſt dürfe 
eigentlich in kirchlichen Angelegenheiten nur bei 
dem Kalfer vertreten fein, da das Auftreten der 
Legaten Roms an allen Ecken und Enden Deuifch- 
lands das Reich in großen Nachtheil ſetze.“ Die 
„Grenzboten“ betonen, daß Rom haupfſächlich 
deswegen Deutſchland in fo hervorragender Weiſe 
drangſalire, weil es einmal ſeinen Angriff auf 


Baiern, ſodann auf Baden oder Würſtemberg 


oder Preußen richte und ſo das deutſche Reich 
moraliſch aufrolle. — Die letzteren Bemerkungen 
zieien auf die vielerörterte Inſtallirung eines 
Nuntius in Berlin. Abgeſehen von dieſer heiklen 
Frage muß zugegeben werden, daß die Bunt- 
ſcheckigkeit unſeres Geſandtſchaftsweſens ein koſt⸗ 


ſpieliges und nicht unbedenkliches Weberbleibfel | 


der früheren deutſchen Zerriſſenheit iſt. 

* [Die Vermehrung der Berufsconſulate! 
dauert fort; immer mehr macht ſich das Be- 
dürfniß nach einer Umwandlung der Wahl- 


conſulate in Berufsconſulute an einzelnen Orten 


geltend. dem Vernehmen nach wird beabſichtigt, 
das Conſulat zu Aſuncion, der Hauptftabt von 
Paraguay am Parana, in ein Berufs-Conſulat 
umzuwandeln. Die Beſetzung deſſelben erfolgt, 


5 dieſen Poſten der Diceconful Or. Kriege, bisher 
U dem Generalconſulat in Amſterdam atkachirt, 


dafür auserſehen. Derſelbe befindet ſich bereits 


5 in Berlin und wird binnen kurzem nach Süd- 

Ai amerika abreiſen. Der Haupigrund für die Er- 
richtung eines Berufsconſulates dürfte darin zu 
ſuchen fein, daß neuerdings Deutſche in Paraguay 
Coloniſationsverſuche gemacht haben; es mag nur 
an die Beſtrebungen des verſtorbenen Dr. Bern- 
hard Förſter erinnert werden. Dadurch entſtehen 
immer allerhand amtliche Beziehungen; nament- 
lich treten Rechtefragen auf, welche eine fach 
gemäße Behandlung verlangen, und dieſen iſt 
ein Wahlconſul in der Regel nicht gewachſen. 

* Eine dunkele Angelegenhett.] Man ſchreibt 
der „Weſ.-Zig.“ aus London: In die bunkele 
Angelegenheit des von der Colontkalgeſellſchaft für 
Südweſtafrika beabſichtigten Verkaufs ihrer Be⸗ 
ſitzungen und Rechte an eine engliſch⸗holländiſche 
Geſellſchaft beginnt jetzt ein eigenthümliches Licht 


kleines Conſortium, 


So verging circa eine Viertelſtunde. 
Plötzlich rief der Mann im Bug, welchem ich 


befohlen, von Zeit zu Zeit mit einem langen 
Bootshaken nach etwaigen Untiefen im Waſſer zu 


fühlen: „Ich habe Gründ, das Waſſer iſt keine 
2 Meter tief.“ Kaum hatte er dieſes gerufen, 
als auch ſchon das Boot mit ſolcher Fahrt auf- 


lief, daß der Bootsmaſt durch den plötzlichen 


Ruck nach vorn über abbrach. So ſchnell wie 
möglich wurden Maſt und Segel weg⸗ 
geräumt und das Boot durch Abſchieben 
mit Rudern und Bootshaken nach rückwärts 
wieder flott gemacht. Eine Unterſuchung ergab, 


daß es ſonſt weiter keinen Schaden genommen 


hatte. 
Aber eine Bemerkung halte ich bei der Affäre 
gemacht, die mir im erſten Augenblick das Blut 
in den Adern erſtarren machte. 
Das Boot war wohl mit einem Ruck aufge- 
fahren, aber dennoch hatte ich genau geſpürt, 


daß ſich das Fahrzeug in weiche Erdmaſſe kinein- | 


geſchoben hatte, daß alſo dieſe Barre, denn nichts 


anderes konnte die Untiefe fein, nicht aus feſtem 
Sand, ſondern aus ſumpfigem, weichen Rudd 
beſtand; um jo mehr wurde ich in dieſer Wahr- | 
nehmung beſtärkt, als die Bootshaken etc. beim 
Abſchieben des Bootes bis an den Handgriff in 


der weichen Erdmaſſe verſchwanden, ohne daß 
ihnen ein merklicher Widerſtand entgegen⸗ 
trak. Es kostete daher ordentlich Mühe, das 
Boot wieder flott zu machen, obwohl es mit dem 
5 Hintertheile noch ſchwamm. 
0 Wehe uns, wenn uns die niedrigſte Ebbe auf 
Ri dieſem dann trocken liegenden Sumpf überraſchte: 
0 der ſchrecklichſte Tod war uns in dem Fall ge- 
5 wiß. Ich ließ nun vorſichtig nach dem tieferen 


0 Waſſer hinrudern, um die Untiefe zu umfahren, 


aber merkwürdiger Weiſe ſtieß der Mann im 
Bug mit feinem Haken überall auf Grund. Daß 
er bei dem Meffen vorher heinen Grund gefühlt, 
erklärte ſich daburch, daß das Boot zu ſchnell 
lief, als daß der Haken tief genug in das Waſſer 
hätte hineingeſtecht werden können. Ich ſuchte 
55 mich nun nach der Küſte zu orientiren, wo wir 
Ri eigentlich waren, aber biefelbe war wegen der 
Dunkelheit nicht mehr zu ſehen und nur nach den 
Sblernen und einem Compaß, der aber auch durch 
St die heftigen Bewegungen bes Bootes unruhig und 
daher wenig verläßlich geworden war, konnte 

ich unſeren augenblicklichen Standpunkt mutb- 


land ſei zwar durch eine Reichsverfaſſung ge⸗ 


! Theil, 


wegen Urkundenfälſchung 


maßen. 


ganze Koakofeld, ein Gebiet von mehr als 1000 
geographiſchen Quadratmeilen, zu verkaufen. 
Daſſelbe iſt freilich noch faſt ganz unbekannt und 
das Borkommen von Goldadern daſelbſt noch 
keineswegs feſtgeſtellt. Großes Vertrauen wird 
daher in die Sache nicht geſetzt, zumal Herr 
dere Hahn ſich wenig Freunde zu machen 
verſteht. 

* I[Socialdemokratiſche Deukſchrift.] Aus 
London wird der „Doſſ. Zig.“ geſchrieben: Mit 
zehnmonatlicher Verſpätung iſt ſoeben in der 
hiefigen Offizin des „Gocialdemokrat‘ die wieder ⸗ 
holt angekündigte ſoctaldemokratiſche Dennſchrift 
über das zehnjährige Beſtehen des deutſchen 
Socialiſtengeſetzes fertig geworden, um nunmehr 
in Zehntauſenden von Exemplaren zur Verbreitung 
zu gelangen. Gireng genommen iſt die Denk- 
ſchrift auch jetzt noch nicht fertig; denn es iſt zu⸗ 
nächſt nur der erſte Band, welcher zur Ausgabe 
gelangt. Dieſer aber enthält vom ſocialdemokra⸗ 


tiſchen Standpunkt aus eine gedrängte Geſchichte 


der deutſchen Socialdemokratie ſeit dem Ber- 
einigungscongreß von 1875, während der zweite 
der unter der Rubrik „Städtebilder“ die 
Genoſſen ſelber ſprechen läßt, eine Geſchichte ihrer 
Kämpfe, Verfolgungen und Opfer, ein Berzeichniß 
der Ausgemiefenen und der nach Amerika Ber- 
iriebenen mit kurzen Notizen über die erlittenen 
polizeilichen Verfolgungen und Maßregelungen, 
ſowie eine Zuſammenſtellung der Verbote und 
eine Ueberſicht über die unter dem Gocialiften- 


€ geſetz erfolgten Berurtheilungen bringen wird. 
wie es auch an anderen Orten früher geſchah, 
ſofort, und zwar iſt, der „Kr. 31g.“ zufolge, für 


* [Einen ſonderbaren Strafantrag] hat der 
Landrath Freiherr v. Müffling gegen den 
liberalen Bauernführer Gutsbeſitzer Wiſſer⸗ 
Windiſchholzhauſen veranlaßt. Wiſſer war bei 
einer Gemeindewahl Mitglied des Wahlvorſtandes. 
Bei Unterſchrift des Protokolls war Miller zu⸗ 
fällig abweſend. Als das Fehlen der Unterſchrift 
drei Tage ſpäter vom Schulen bemerkt wurde, 
trat der Wahlvorſtand nochmals zuſammen und 
unter ſeiner Zuſtimmung holte Wiſſer die fehlende 
Unterſchrift nach. Deshalb iſt nun gegen Wiſſer 
— es erſcheint kaum glaublich — die Anklage 
erhoben worden. 
Natürlich endete die Verhandlung mit der Frei⸗ 
Kl Wiſſers und des mitangeklagten Orts- 

ulzen. f 

Steitin, 23. Aug. Wie die „N. St. Zig.“ er- 
fährt, iſt der Geheime Oder-Juſtizrath und vor⸗ 
tragende Rath im Juſtizminiſterium Dr. Kurl⸗ 


baum II. zum Nachfolger des am 1. Oktober in 


den Ruheſtand tretenden Präſidenten des hieſigen 


zu kommen. Es beſteht in der That hier ein Oberlandesgerichts Dr. Thümmel ernannt worden. 


welches eine Goldminen⸗ 
Moltke, geſtorben. 


* Raßeburg, 23. Aug. Heute iſt hier der 
Bruder des Felbmarſchalls Moltke, Geh. Reg.-R. 


Straßburg, 22. Aug, Nachts. Bei dem zu 


Ehren der Knweſenheit der Majeſtäten ver⸗ 


anſtalteten Feſtcommers machte der Bürgermeiſter 
Back die Miithellung. er ſei von dem Kaiſer und 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin beauftragt, den Feſt. 
genoſſen den kaiſerlichen Dank auszuſprechen; 


das ſei ein Beweis von Huld, der aufs Neue 
| anfporne, treu zu fliehen zu Kaiſer und Reich. 
Die Mittheilung wurde mit Zubel und Begeiſterung 
aufgenommen. (W. T.) 


Frankreich. 92750 


( lädiſon vor der franzöſiſchen Akademie.] 
[Aus Paris, 20. d. Mis., wird der „Fr. Ztg.“ ge- 
ſchrieden: In der geſtrigen Sitzung der Akademie 


der Wiſſenſchaften ſtellte Janſſen Ebiſon, der früh 
vom Präſident Carnot empfangen worden war, 
vor; berſelbe ließ der Akademie durch Janſſen, 


da er kein Franzöſiſch verſteht, mittheilen, daß er 


regelmäßig die Berichte der Akademie verfolge. 


ı Beim Anblick der Statue Amperes habe er be- 
dauert, ihn nicht mehr reden hören zu können. 
[Er ſchenke daher der Akademie einen Phono 
graphen, um die Worte eines jeden Mitgliedes 


für die Nachwelt zu fixiren, damit deren Nach⸗ 
folger beim Anblick der Statuen der Akademiker 


auch den Klang ihrer Summe vernehmen könnten. 
Der Präfibent dankte dem berühmten Erfinder 
für dieſe Kufmerkſamgeit. 


England. 

Sonden, 22. Kuguſt. Unter haus.] Bel der Be- 
rathung des Kusgabenbudgets betreffend die Con- 
ſulate erklärte Unterſtaatsſecretär Ferguſſon auf 
eine Anfrage, die Regierung halte bezüglich der 


I Schiffahrl auf dem Zambe ſifluſſe und der Poſition 
der Engländer am Nyaſſaſee an allen früheren 
Erklärungen feſt. In Zanzibar hoffe die Regierung 
von der gemeinſamen Kction Deutſchlands und 
Englands dauernde Verbeſſerungen hinſichtlich des 
Sklavenhandels. Die Conferenz zur Beſchränkung 
des Sklavenhandels werde am 15. Oktober in 
Brüſſel zuſammentreten. (W. T.) 
a. e. London, 21. Kuguſt. Der Manbrichk'ſche 
Giftmord hat die Frage der Einführung eines 
Appellgerichtshofes in Strafſachen wieder zum 
Gegenſtande allgemeiner Erörterung gemacht. 
Wie es jedoch ſtets bei allen Rechtsreformen in 
England geweſen iſt, verhält ſich der Juriſtenſtand 
in ſeiner großen Mehrheit ablehnend gegen die 
Neuerung. So vorzügliche erfahrene Rechtsge⸗ 
lehrte wie Lord Bramwell und Mr. Poland ſind 
ſtreng gegen die Errichtung eines Appellgerichts 
und beide wie auch der Lordkanzler halten die 


näher zu treten. 


Belgien. 

Prüffel, 21. Auguſt. . Die Socialiſten in La 
Louviere, der Kaupiſtadt des induſtriellen Beckens 
Centre im Hennegau, haben kürzlich bei der Der- 
ſteigerung das Haus des Lochkſpitzels Pourbalx 
erjianden und es zu einer „Maifon du Peuple“ 
umgeſtaltet. Das Haus — ſchreibt man der „Doſſ. 
Ztg.“ — enthält jetzt einen großen Berfammlungs- 
ſaal, einen Bier- und Weinausſchank, Speiſeräume, 
eine Apotheke und eine Fleiſcherei — alles mit den 
billigſten Preiſen. Spirituoſen werden nicht ver- 
abfolgt. Zur Einweihung dieſes Haufes findet am 
24. d. Mis. ein Straßenaufzug ſtatt, an welchem 
ſich alle Arbeiterverbände des Centre, die Brüſſeler 
und Genter Arbeiter mit ihren Fahnen und Mufik- 
kapellen betheiligen. Die Mittel zum Ankaufe und 
zur Einrichtung des Hauſes hatte die ſoclaliſtiſche 
cooperative Genoſſenſchaft in Jolimont gewährt. 
Der Kaufpreis des Haufes betrug 27 500 Francs. 


Bulgarien. 5 

Sofia, 22. Auguft. Das Journal „Swoboda“ 
veröffentlicht eine Zuſchrift des Miniſterpräſidenten 
Gtambulom, worin derſelbe im Namen bes Fürſten 
allen Beamten und Privatperjonen für die dem 
Fürſten anläßlich des Jahrestages ſeiner Thron- 
beſteigung übermittelten Elückwünſche den Dank 
des Fürſten ausſpricht. (W. T. 


Von der Marine. 


u Kiel, 22. Kuguſt. Die kürzlich hier einge⸗ 
troffenen abgelöſten Mannſchaften der Kreuzer ⸗ 
Corvette „Carola“ haben jetzt einen ſechswöchigen 
Urlaub angetreten. Einige der Matroſen, welche 
an der Blokade der oſtafrikaniſchen Küſte Theil 
genommen hatten und längere Zeit an Land 
ſtationirt waren, litten noch an den Folgen des 
dortigen fieberreichen Klimas. Mehrere halten in 
blutigen Zuſammenſtößen mit den Arabern Ver- 
wundungen davongetragen; ſo ſprachen wir mit 
einem Matroſen, dem zwei Finger der rechten 
Fand abgeſchoſſen waren. die „Carola“ 
Leute entwarfen von den Befeſtigungen der 
Araber ganz andere Schilderungen, als 
man ſie bisher in den Zeitungen las. 
Buſchiri wird als ein beſonderes gefähr- 
licher Gegner geſchüdert, und ſolange derſelbe 
nicht unſchädlich gemacht iſt, dürfte an eine 
Unterdrückung des Aufſftandes durch die Colonial- 
truppe kaum zu denken fein. Da es den „Carola“ 
Leuten erlaubt war, die vom Feinde eroberten 
Waffen und Munition zu behalten, ſo hat faſt 
jeder ein Siegeszeichen in ſeinem Beſitz. — Der in 
DVienſt geſtellte Kreuzer „Sperber“ wird, wie wir 
erfahren, noch ſechs Wochen in Kiel verbleiben 
und dann nach den Sandwich ⸗Inſeln gehen. — 
Nach einem ſoeben hier eingetroffenen Brief vom 
Bord der Kreuzer⸗Corveite „Sophie“ hatte die 
Beſatzung beim Anlaufen der Inſel Mauritius Ge- 
legenheit, ih am Cöſchen eines großen Feuers zu be- 
ihelligen, bei welcher Beranlafjung die Matroſen ſich 
rühmlichſt auszeichneten. Ihnen war es zu verdanken, 
daß das Feuer beſchränkt und daß namentlich 
die prächtige Kirche gerettet wurde. Der Erzbiſchof, 
umgeben von feinem kirchlichen Hofſtaat, erſchlen 
perſönlich an Bord der „Sophie“, um feinen 
Dank abzuſtatten für die menſchenfreundliche, 
uneigennützige Hüfe und die unerſchrockene, der 
Gefahr trotzende Haltung der deutſchen Seeleute. 
Leider wurde bei dieſer Gelegenheit ein Matroſe 


e 


Indeſſen ließ ich mit aller Kraft den 
Weg zurückrudern, um von der Barre zunächſt 
nur herunter zu kommen. Obwohl ich meinen 
Leuten von meinen Gedanken und Befürchtungen 
nichts mitgetheilt hatte, ſo waren ſie dennoch viel 
zu gute Seeleute, um nicht zu wiſſen, in welcher 
kritiſchen Lage wie uns befanden. Mit aller Ge⸗ 
walt legten ſie ſich in die Riemen, ſo daß dieſe 


ſich wie leichte Gerten bogen und das Boot mit 


raſender Geſchwindigkeit vorwärts flog. 
Da — mit einem Male ſehe ich dicht neben uns 


an der rechten Seite eine ganz ſchwarze Fläche! — 


Das kann doch kein Waſſer ſein! — Nein, aber 
— allmächtiger Gott — es lit ſchlammiges Erd⸗ 
reich, die Barre iſt dort ſchon aus der See heraus · 


getreten. Und kaum bin ich weitere 100 Mir. vor- 
gedrungen, ſtößt das Boot abermals auf; nach⸗ 
dem es flott gemacht, geht es einer neuen Rich- 
tung zu, aber auch in dieſer kommen wir bald 


feſt, und dieſes wiederholt ſich weitere 5 bis 
6 Mal. Endlich laſſe ich die erſchöpften Leute 
einhalten mit Rudern. Ich ſteige auf eine Ruder- 
bank und ſuche von dieſem erhöhten Standpunkte 
aus mit dem Fernrohr einen Ausweg; aber um⸗ 
ſonſt ſtreifen meine entſetzten Bliche umher, überall 
iriit ihnen jene muddige ſchlammige Maſſe ent⸗ 
gegen, auf einzelnen Stellen noch in weiter Ferne, 


auf anderen wieder ganz nahe, keine 10 Meter 
entfernt. Aber das Waſſer fällt immer mehr und 
zieht ſich durch ſchmale Rinnen nach dem Meere 


zurück und in wenigen Minuten wird die Barre 


vollends trocken liegen. 


Die Ebbe mußte mit fürchterlicher Stärke auf- 
getreten ſein, denn jo ſchnell hatte ich das Vaſſer 
noch nie fallen ſehen. Wie bereute ich jetzt meine 
Uebereilung: ich hätte noch in der Mündung 
ankern ſollen, um den Tag abzuwarten, oder 
aber ich hätte überhaupt die Rückkehr 
erſt am nächſten Tage antreten ſollen. doch es 
war jetzt keine Zeit, ſich der Reue hinzugeben: 
das Unglück war nun einmal geſchehen und ich 
mußte daran denken, aus dieſer mißlichen Lage 
herauszukommen. 

„Raketen heraus und eine fertig zum Ab⸗ 
feuern“, lautet mein Commando. Schweigend ge⸗ 
horchen die Leute und nach kurzer Zeit fährt einer 
dieſer Leuchtapparate laut ziſchend in die Luft, 
wo er ſich mit leichtem Knall in glänzende blaue 
Funken auflöſt. Weithin wird die Umgebung be⸗ 
leuchlet, aber nichts als Schlamm iſt um uns 


ſichtbar; die einzige noch mit Waſſer bedeckte 
Stelle iſt die, auf welcher wir feſtſitzen. Ich unter- 
ſuche mit einem Haken die Tiefe dieſer Pfütze: 
dieſelbe beträgt keinen halben Fuß mehr, das Boot 
iſt alſo auf allen Theilen nicht mehr flott, ſondern 
mit ſeinem Kiel und der unteren Bauchung ſchon 
in den Schlamm eingejunken. 

Wie von Entſetzen gelähmt ſaß jeder lautlos 
nach dieſer Wahrnehmung auf ſeinem Platz. Da 
fuhr es mir durch den Kopf, daß ja die Raketen 
verabredete Nothſignale nach dem Kanonenboot 
hin ſein ſollten; ich ließ daher ſofort noch zwei 
ſteigen, aber vergebens ſah ich mich nach gleichen 
Signalen als Antwort um. Wo konnte nur das 
Kanonenboot geblieben ſein? Es ſollte nach unſerer 
Verabredung fo wie jo von Zeit zu Zeit Raketen 
als Nichtſignale für uns ſteigen laſſen; und To 
welt, daß dieſe von mir nicht hätten geſehen 
werden können, war das Fahrzeug meines 
Erachtens nicht entfernt. Aber wie ſollten 
uns unſere Kameraden ſchließlich auch helfen; 
ſelbſt wenn ſie Anker lichteten und herdampften, 
konnten ſie doch nicht ſo nahe heran, um uns 
aufzunehmen — und dennoch! — Wenn ſie ſich 
dicht an die Barre legten und ſich einzelne mit Hilfe 
von Brettern zu uns heranarbeiteten, auf welchen 
wir dann der Reihe nach unſerem ſchlammigen 
Grabe entgehen konnten! Diefe Idee gab meinen 
Gedanken eine andere Richtung und ließ Energie 
und Muth wenigſtens in etwas wieder erwachen. 

Das Boot mußte zunächſt möglichſt entlaſtet 
werden, ſollte es nicht ganz mit ſeinem Inhalte 
im Sumpf verſchwinden. Zur Noth konnte es 
1—2 Mann tragen, die anderen mußten daher 
anders placirt werden. 

Ich ließ alles hölzerne Inventar, welches irgend 
die Form don Brettern hatte, als Bootsbänke, 
die platten Riemen, Ruder u. ſ. w., rings um das 
Boot auf dem Sumpf ausbreiten und ver- 
fuhie deren Tragfähigkeit zunächſt dadurch, 


compaß, Gewehre, Munition u. ſ. w., auf einzelne 
von ihnen vorſichtig hinauflegen ließ. Da der Ber ſuch 


von meinen Leuten behutſam auf zwei hinter 
einander gelegte Ruderbänke und legte ſich dann 
vorſichtig der Länge des Körpers nach auf die⸗ 
ſelben hin. Obwohl er dabei verſchiedentlich fehl⸗ 
trat und dann jedes Mal gleich bis an den Ober- 
körper verſank, gelang ihm das Wagſtück den⸗ 


jetzige Zeit durchaus nicht für geeignet, der Sache 


daß ich die ſchweren Gegenſtände, wie Boots- 


zu meiner großen Freude gelang, ſtieg ſofort einer 


lebensgefährlich verletzt, der, als letzter auf dem 
brennenden Giebel eines Fauſes mit Löſchen be- 
ſchäftigt, mit demſelben zuſammenbrach und von 
den brennenden Trümmern verſchüttet wurde, 
aus welchen man ihn hervorzog. 

Cuxhaven, 21. Auguft. Die geſammte Torpedoboot 
flottille mit dem Avifo „Blitz“, welche bei Helgoland 
um Manöver war, kam geſtern Abend 9 Uhr wegen 
been Weſtſturmes hier ſchutzſuchend ein. Der „Blitz“ 
liegt auf der Rhede, die Torpedoböte kamen heute 
Morgen in den Hafen. 

Wilhelmshaven, 21. Kuguſt. Das letzthin von 
Danzig nach hier gelangte Torpedodiviſionsboot D 6, 
ein Schweſterſchiff von D 5, welch beide Schiffe die 
bisherigen Diviſionsböte dieſer Art an Größe um ein 
bedeutendes übertreffen und erſt vor kurzem auf der 
Schichau'ſchen Werft zu Elbing fertiggeſtellt wor den 
find, hat die Reife durch den Sund in kaum 1½ Tagen 
mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 21 Knoten 
zurückgelegt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Metz, 23. Auguft. der Extrazug mit dem 
Kaiſer, der Kaiſerin und dem Großherzog von 
Baden iſt, nachdem nur in Saarburg die Fahrt 
kur; unterbrochen worden war, gegen 11 Uhr 
hier eingetroffen (wie bereits in der geſtrigen 
Abend-Kusgabe kurz gemeldet iſt. D. R.). Die 
große Domglocke „la Mutte“ gab das Zeichen 
zum Läuten aller Glocken der Stadt, die 
Feſtung und die Forts gaben Salutſchüſſe ab. 
Die Stadt iſt aufs prächtigſte geſchmückt; dichte 
Menſchenmaſſen bilden Spalier; auf der einen Seite 
die Vereine, auf der anderen Soldaten ohne Gewehr. 
Der Kaiſer trug die Uniform des 1. Barde-Regi- 
ments zu Juß. Der Großherzog von Baden trat 
auf den rechten Flügel der Ehrencompagnie und 
cotoyirte beim Vorbeimarſch derſelben vor dem 
Kaiſer. der Kaiſer und die Kaiſerin wurden, 
als fie den Bahnhof verließen, von der ver⸗ 
ſammelten Menſchenmaſſe mit nicht enden 
wollenden Jubelrufen begrüßt und begaben ſich 
direct nach der Esplanade zur Grundſteinlegung 
für das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. Auf dem 
Platze waren die Behörden ſowie Deputationen 
aller lothringiſchen Regimenter mit ihren Fahnen 
aufgeſtellt. Der Kaiſer ſprach bei den drei Jammer 
ſchlägen folgende Worte: 

„Ich thue bieſe drei Schläge in der Erinnerung an 
meinen hochſeligen Herrn Großvater.‘ 

In demſelben Augenblick begann die auf⸗ 


geſtellte Geſchützbatterie das SGalutſchießen, 
welches die Forts aufnahmen, alle Fahnen 
ſenkten ſich. Nachdem die übrigen ge⸗ 


ladenen Perſonen die Hammerſchläge gethan, 
verließen die Majeftäten den Platz. Um 1 Uhr 
fand auf dem Stadthauſe großer Empfang ftatt. 
Met, 23. Auguft. Bei der Ankunft des Zuges 
mit dem Kaiſerpaar war derſelbe zu weit vor- 
gefahren und zertrümmerte Bock und Puffer⸗ 


ohne jedoch größeres Unglück, welches leicht ent- _ 


ſtehen konnte, anzurichten. 


Karlszuhe, 23. Kuguſt. Die Kronprinzeſſin 
von Schweden kehrte heute von Kirchberg nach 
Mainau zurück. Die Großherzogin von Baden 
traf auf der Fahrt von Karlsruhe nach Mainau 
in Badenweiler ein. der Erbgrohherzog befindet 
ſich in fortſchreitender Beſſerung. Die Ueberſiede⸗ 
lung nach Badenweiler iſt dem Erbgroßherzog 
vorzüglich bekommen, die Luftveränderung wirkte 
auf ſein Befinden ſehr gut ein. 

Wien, 23. Aug. Der Schah von Perſien kam 
heule Nachmittags 3 Uhr hier an und wurde von 
dem Kaiſer, den Erzherzögen und den Spitzen 
der Cioll- und Militärbehörden empfangen. Nach 
dem Abſchreiten der Ehrenwache und Vorſtellung 
des Gefolges fuhren der Schah und der Kaiſer 
nach der Hofburg, wo die Erbherzogin Maria 


noch vollkommen und er konnte ſich Jo ganz gut 
wenigſtens einige Zeit an der Oberfläche halten. 
So flieg denn einer nach dem anderen aus dem 
Boote und placirte ſich in ähnlicher Weiſe auf den 
anderen Bootsbänken oder ſonſtigen dazu taug- 
lichen Gegenſtänden. Aber ich behielt mit meiner Ber- 
ſönlichkeſt noch ll Mann im Boot, und da dieſes wenn 
auch nur ſehr wenig, jo doch ſtetig weiter ſank, mußte 
es noch mehr entlaſtet werden. Es mußte außerdem 
jo wie ſo aus dem Schlamm emporgearbeitet 
und womöglich auf eine andere Stelle, wo das 
Erdreich etwas feſter war, geſchafft werden, 
da die rückkehrende Fluth es, ſo wie es jetzt 
tief in den klebrigen Schlamm gejunken war, 
nicht zu heben im Stande geweſen wäre, ſondern 
ruhig auf dem Grunde gelaſſen hätte. 

Es ſtiegen nun noch 2 Mann, darunter ich 
ſelbſt, direct in den Sumpf über Bord, in der 
Hoffnung, daß uns dieſer, ſelbſt wenn auch lief 
eingeſunken, doch einige Zeit tragen würde, ſo 
daß wir vielleicht — ſelbſtverſtändlich dann alle 
zuſammen — das Boot aus feinem ſchlammigen 
Bett herausarbeiten und auf eine andere Stelle 
hinſchieben konnten. Wir verſanken ſofort bis an 
die Bruſt, aber doch jo, daß die Arme frei blieben; 
dann aber fühlten wir feſteren Boden unter uns, 
der uns, wenn auch langſam nachgebend, doch 
immer eine Zeit lang tragen konnte. Sofort mußten 
nun ſämmtliche Leute rings um das Boot herum in 
den Sumpf ſteigen und, nachdem ſie den feſteren 
Boden gefaßt, mit aller Gewalt das Boot heraus- 
buddeln und heben und dann ſchnell eine Boots- 
länge fortſchieben. Es war eine harte Arbeit. 
Der zähe klebrige Schlamm hielt das Fahrzeug 
eiſern feſt; doch wir arbeiteten mit der Kraft der 
Verzweiflung, und endlich wurden unſere An- 
ſtrengungen mit Erfolg gehrönt: das Boot lag 
wieder trocken hoch auf dem Sumpf. Aber ein- 
zelne waren dabei faſt bis über die Schullern 
verſunken und konnten ſich von den anderen 
unterſtützt nur mit großer Mühe wieder heraus ⸗ 
arbeiten. Es blieben nur zwei Mann im Boot, 
welches lelcht einſank, ſich dann aber hielt, 
während die übrigen, ſo gut es eben ging, auf 
den Ruderbänken, Stangen, Riemen, Maſten, 
Haken u. ſ. w. placirten oder aber ſich halb ein⸗ 
geſunken von außen an die Bordwand des 
Bootes klammerten, welches fie zur Noth in dieſer 
Weiſe trug. (Schluß folgt.) 


. 
1 


Thereſia den Schah namens der Kaſſerin begrüßte. 
Das Publikum begrüßte den Schah auf das 
ehrfurchtsvollſte. 

Wien, 23. Auguft. Der Kaiſer empfing heute 
den Exkönig Milan, welcher die öſterreichiſche 
Oberſten-Uniform trug, in einer viertelſtündigen 
Privataudienz. Milan empfing in feinem Hotel 
den Miniſter des Keußern, Grafen Aalnokn; von 
dem Premierminiſter Grafen Taaffe wurde im 
Hotel die Karte abgegeben. Der Kaiſer empfing 
ferner in einer viertelſtündigen Privataudienz die 
beiden hier anweſenden ſiameſiſchen Prinzen. 
London, 23. Kuguſt. Im Unterhauſe wurde 
heute von dem Vertreter der Regierung mitge- 
theilt, daß die Regierung die Einladung der 
Union zu dem im Oktober zu Waſhington ſtatt- 
findenden internationalen maritimen Congreß 
angenommen habe. Delegirte find: C. Hall, Admi- 
bale Molyneux, Smith, Naxes, Handelsamtsſecretär 
Thomas Gray und die Kauffahrercapfläne Wyatt 
und Kendall. Die Delegirien ſeien nicht ermächtigt, 


für die Regierung bindende Engagements einzu⸗ 


gehen, ihre Vorſchläge würden aber von der 

Regierung ſorgfältigſt erwogen werden. 

ö London, 23. Auguft Den ſtrikenden Dock⸗ 
arbeitern ſchloſſen ſich 4000 Schiffsauslader an. 

Tauſende von Fahrzeugen ſind in Folge des 

Strikes abzufahren gehindert. Die Ordnung iſt 

nicht geftört. Starke Trupps reitender Polizei 

durchziehen die Umgebungen der Docks. 
Nom, 23. Aug. In Aquila find geſtern ſieben 
Erbſtöße verſpürt worden, darunter drei heftige 
Schaden iſt nicht geſchehen. 
5 — Die „Opinione“ beftätigt die erfolgte Der- 
‘haltung eines Individuums, welches in dem Ver- 
dacht ſteht, am Sonntag die Bombe geſchleudert 
zu haben. Der Derhaftele iſt Anarchlſt und bereits 
wegen anderer Verbrechen bekannt. 

Brüffel, 23. Aug. Der geftern hier eingetroffene 
bisherige Befehlshaber an Stanley Falls, Haneuſe, 
verfihert, daß bei feiner Abreife im April die 
dortige Lage die allerbefriedigendſte geweſen ſei. 

ie Europäer hät mit den Eingeborenen und 
Arabern im beſten Einvernehmen geſtanden. Bei 
feiner Abreife von der Station traf die Nachricht 
von dem Anmarſche eines Weihen im Norden 
von Tabora ein. Es ſei jedoch nicht ermittelt, 
ob derſelbe etwa Stanley war. Die Meldungen 
franzöſiſcher Blätter über den Aufftand Tippo 
Tipps und ſeiner Anhänger gegen den Congo- 
ſtaat werden ſeitens der Congoregierung auf das 
beſtimmteſte als unrichtig bezeichnet. 

i Petersburg, 23. Auguft. Der öſterreichiſche Bot- 
h ſchafter Graf Wolhenftein ift in das Ausland 
abgereiſt. 

Zanzibar, 23. Auguft. Der Dampfer „Neera“ 
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; gegenwärtig vorhandenen Streitkräfte Wißmanns 
entweder überhaupt an Zahl unzulänglich, oder 
die Sudaneſen, welche das Gros der Truppe aus- 
machen, haben ſich thatſächlich als ſo unbrauchbar 
herausgeſtellt, wie es vielfach, auch von uns, auf 
Grund der Zeugniſſe von Kennern von Land und 
Leuten als wahrſcheinlich bezeichnet worden iſt. 
D. R.) 


Danzig, 24, Auguſt. 

IUeberweiſung von Getreide- und Vieh- 
zöllen.] Wie wir ſchon früher berichtet haben, 
iind aus den Erträgen der landwirthſchaftlichen 
Zölle aus dem Etatsjahre 1888/89 dem Re- 
gierungsbezirk Danzig 542 916 Mk. überwieſen 
worden. Davon erhalten die einzelnen Kreiſe 
folgende Beträge: Stadtkreis Elbing 29 610 Mk., 
Landkreis Elbing 45 000 Mk., Kreis Marienburg 
91917 Mk. (Der auf die im Kreiſe Stuhm, Re- 
gierungsbezirk Marienwerder, als Enclave belegene 
Landmützle Marienwerder entfallende Betrag iſt 
hiermit nachgewieſen), Stadtkreis Danzig 118 628 
Mk., Kreis Danziger Höhe 32 429 Mk., Danziger 
Niederung 39 730 Mk., Dirſchau 35813 Mk., 
Pr. Stargard 34917 Mk., Berent 32 307 Mk., 
Carthaus 36264 Mk., Neuſtadt 27474 Mk., 
Putzig 18 827 Mk. 

*IZur hieſigen Schlachthausfrage.] Bekannt- 
lich iſt in feſte Ausfiht genommen, daß für 
Danzig auf der Klapperwieſe ein großes Schlacht- 
haus errichtet werde. Zur weiteren Vorbereitung 
des Projects ſoll nun eine Commiſſion, beſtehend 
aus den Herren Stadtbaurath Licht, Stadtrath 
Trampe und Gasanſtaltsdirector Kunath, Ende 
dieſes Monats fi auf Reifen begeben, um ver- 
ſchledene Schlachthäuſer und deren Einrichtungen 
zu beſichtigen. Auf dieſer Reife ſollen nicht allein 
inländiſche, ſondern auch ausländiſche Schlacht- 
anſtalten und die Pariſer Weltausſtellung beſucht 
werden. 

* Zur Unfallentſchädigung.] Ein Mühlburſſche 
war, nachdem er unmittelbar vorher die Windmühle 
beigedreht hatte, vom Blitz erſchlagen worden. den 
aus dieſem Unfall von dem Vater des Getödteten her- 
geleiteten Anſpruch auf Erſatz der Beerdigungskoſten 
hat das Reichs-Verſicherungsamt mittelſt Recursent- 
ſcheidung anerkannt aus folgenden, zugleich den Sach⸗ 
verhalt ergebenden Gründen: Der Verletzte ſtand, als 
er vom Blitz getroffen wurde, faſt unmittelbar unter 
der bis auf eima 8 Fuß von der Erde herabhängenden, 
zum Aufziehen der Säcke dienenden Kette. die Mühle 
liegt auf eine Erhebung; das nächſte Gebäude iſt 
270 Mtr. entfernt. In der Nähe der Mühle ſtehen 
keine Bäume, während die an der 88 Mtr. entfernten 
Landſtraße angepflanzten Bäume erſt 7 Mtr. hoch ſind. 
Hiernach kann nicht bezweifelt werden, daß der Stand- 
punkt, den der Verletzte zur Zeit des Unfalls einge⸗ 
nommen hatte, in erhöhtem Maße der Blitzgefahr 
ausgeſetzt war. Es iſt ein Erfahrungsſatz, der 
auch durch die eingeforderten wiſſenſchaftlichen Gutachten 
und durch die Ergebniſſe der Blitzſchlagſtatiſtik beſtätigt 
wird, daß einzelne hohe Gegenſtände (Kirchthürme, 
Windmühlen, Bäume eic.) ſehr erhöhter Blitzgefahr 
unterliegen, und ſomit auch die in unmittelbarer Nähe 

ſolcher Gegenſtände ſich aufhaltenden Perſonen beſonders 
gefährdet find. Die Gefährdung wurde im vorliegenden 
Falle noch erhöht durch den Umſtand, daß der aufge⸗ 
richtete Flügel der Mühle in Verbindung mit der 
eiſernen Kette einen Anziehungspunkt und eine be- 
ſonders geeignete Leitung für den Blitzſtrahl darbot, 
der denn auch dieſer Leitung gefolgt iſt. der Berun- 
glückte hatte ſeinen Standpunkt in unmittelbarem An- 


Eu geftern mit 300 Zulus für den Reichscommiſſar 
Wißmann hier angekommen. (Demnach ſind die 


ſchluß an eine Betriebshandlung eingenommen. Lier⸗ 
nach liegt ein Betriebsunfall im Sinne des Geſetzes vor. 

S. [Gartenbau⸗ Verein.] Eine größere Anzahl dem 
Verein angehörender Gärkner ſtattete Donner ſtag den 
Gärtnereien der Herren F. Lenz-Schidlitz und A. Lenz⸗ 
Schlapke einen Beſuch ab. Erſtgenannter, welcher 
durch feine ſchönen Rofen-, Beilhen- und Maiblumen- 
eulturen bekannt iſt, hat gegenwärtig große Mengen 
(einige Tauſend) mexikaniſcher Orchideen eingeführt 
und in Cultur genommen. Die in drei Sendungen 
eingetroffenen Pflanzen zeigen freudiges Gedeihen und 
viele fangen an, ihre interefianten Blumen zu ent- 
wickeln. In der Sammlung befinden ſich ſehr ſchöne 
Arten, und zwar von einigen mehrere Kundert Exem⸗ 
plare; einige ſind beſonders groß, indem ſie eine 
Fläche von ca, ½ Quadratmeter einnehmen und zu 
ihrer Aufnahme beſondere Körbe und Stangen herge⸗ 
ſtellt werden mußten. Dieſe Rieſenpflanzen in Blüthe 
würden wahre Schauſtücke für Ausſtellungen abgeben 
und ſicher die Bewunderung aller Kenner und Lieb- 
haber erregen. Uebrigens ſei bemerkt, daß die Cultur 
dieſer Orchideen, welche mit einem unſcheinbaren, oft 
bizarren Keußern eine fo wunderbare Blüthenpracht 
verbinden, eine ſo einfache iſt, daß man wohl in 
jedem Gewächshauſe, auch in manchem Zimmer dieſe 
merkwürdigen, in jeder Beziehung intereſſanten Pflanzen 
ihre Blüthen entwickeln ſehen kann, wenn man nur 
auf einige Punkte Rückſicht nimmt, namentlich auf die 
Ruhezeit. Dieſe tritt nach Beendigung der Blüthe ein 
und iſt bedingt durch die in der Feimath der Pflanzen 
herrſchende Trockenperiode, in welcher viele Arten 
ihre Lebensthätigkeit faft einſtellen, bis fie nach Ein⸗ 
tritt der erſten Regen neue Triebe und „Bulben““ 
(d. h. Scheinknollen) und an dieſen neue Blüthen ent- 
wicheln. Von hier aus ging es dann, wie geſagt, nach 
Schlapke, wo Fr. A. Lenz feit einigen Jahren eine neue 
Gärinerei begründet hat. Das gegen die Chauſſee be- 
deutend kiefer liegende Grundſtück wird auf zwei Seiten 
von der „Bäke“ umfloſſen und es hat biefelbe auch hier 
ihrem Uebermuth die Zügel ſchießen laſſen und argen 
Schaden angerichtet, weshalb ihr jetzt auch flarke 
Schutzwehren entgegengeſtellt werden. Wenn man aus 
dem an der Straße liegenden Haufe nach dem Garten 
hinaustritt, fo hat man ein reizendes, farbenprächtiges 
Bild vor ſich, denn der größte Theil des Grund- 
ſtücks iſt mit zur Zeit in ſchönſtem Flor ſtehenden 
Sonnenblumen beſtanden. Doch auch für den Winter, 
die Zeit, welche dem Blumenzüchter die ſchwierigſten 
Aufgaben ſtellt, iſt Vorſorge getroffen, wie die ſchönen 
Beſtände an Azaleen, Ericen, Rhododendren, Pelargonien, 
Veilchen u. ſ. w. zeigen. Sehr intereffant war auch 
der finblick eines Gewächshauſes, welches voll der 
ſchönſten Gurken hing, die in demſelben angepflanzt 
waren, nachdem die ſonſt darin enthaltenen Pflanzen 
ihre Sommerquartiere bezogen hatten. Um Gurken in 
Häuſern zu ziehen, pflanzt man dieſelben in Kiſten 
längs der Vordermauer aus und zieht die Ranken an 
Drähten und Stangen dicht unter dem Glaſe enklang, 
die ſich entwichelnden Früchte hängen dann lang ins 
Kaus herab nnd entwickeln ſich ſehr ſchön. In beiden 
Gärtnereien herrſcht größte Sauberkeit und die be⸗ 
ſuchenden Fachleute fanden manche neue Anregung. 
Den Schluß des Abends machte ein ſogenanntes „gemüth⸗ 
liches Beiſammenſein“ im Garten des Herrn Harp, we 
noch viele weiſe Worte geredet wurden. 

* [Strafkammer] Wegen Beleidigung des Amis- 
vorſtehers Bartels zu Zarnowitz war Herr Gutsbeſitzer 
Allan aus Odargau am 11. April d. J. von dem 
Schöffengericht zu Putzig zu 200 Mk. Gelöftrafe ver- 
urtheilt worden. Gegen dieſe Verurtheilung hatte er 
Berufung eingelegt, über welche vorgeſtern vor der 
hieſigen Berufungskammer verhandelt wurde. der 
Gutsbeſitzer Allan hatte bei verſchiedenen Sireitig⸗ 
keiten, welche zwiſchen ihm und feinen Arbeitsleuten 
vorgekommen waren, die Hilfe des Amtsvorſtehers in 
Anſpruch nehmen müſſen, und die Entſcheidung 


deſſelben war nicht immer zu feinen Gunſten aus⸗ 


gefallen. Er glaubte, daß der Amtsvorſteher Bartels, 


deſſen Vorgänger er ſelbſt geweſen iſt, gegen ihn 


voreingenommen fei, und richtete am 20. Auguft 1888 
ein Schreiben an den Kerrn Oberpräſidenten und am 
11. Geptember 1888 ein zweites Schreiben an den 
Herrn Regierungspräſidenten, in welchem er über das 
Verfahren des Amtsvorſtehers Barlels Beſchwerde 
führte, Durch einige in diefen beiden Schreiben ent- 
haltene Keußerungen fühlte ſich Bartels beleidigt und 
halte Strafantrag geſtellt. Das Amtsgericht in Putzig 
halle angenemmen, daß in verſchiedenen in den 
beiden Schreiben von Allan aufgeſtellten Be- 
hauptungen ſchwere Beſchuldigungen gegen Bartels ent- 
halten ſeien. Während das amtsgericht Putzig den 
Einwand des Herrn Allan, daß er den Amtsvorſteher 
nicht habe beleidigen, ſondern nur feine berechtigten 
Intereſſen habe wahrnehmen wollen, zurückgewieſen 
hatte, gelangte die Strafkammer zu einer anderen 
Kuffaſſung. Der Gerichtshof nahm an, daß der Ange⸗ 
klagte die beanſtandeten geußerungen in der Wahr- 
nehmung berechtigter Intereſſen, d. h. zur Vertretung 
ſeiner Rechte, geihan habe und daß demſelben ſonach 
der Schutz des § 193 des Strafgeſeihbuchs zur Seite 
ſtehe, weshalb ſeine Freiſprechung erfolgte. 

851 Strasburg, 22. Kuguſt. Bet einem Bienenzüchter 
in dem Dorfe J. (des hieſigen Kreiſes) iſt ſeit einiger 
Zeit ein junges Mädchen aus Berlin zum Beſuch. Die 
große Emſigkeit der fleiſſigen Bienen flößte dem Fräu⸗ 
lein, das in der Reſidenz nichts Kehnliches zu Geſicht 
bekommen halte, ungemein reges Intereſſe ein und 
gern und oft weilte ſie bei den nützlichen Inſecten. 
Vorgeſtern muß fie jeder falls die Bienen unabſichtlich 
gereist haben; denn dieſe wurden unruhig und fielen 
bald über das erſchrochene Mädchen her. Es wurde 
von den durch heftiges Schlagen nur noch wüthender 
gemachten Bienen ganz fürchterlich zerſtochen. Ein Arzt 
mußte zu Rath gezogen werden und es liegt das Fräu⸗ 
lein jetzt ernſtlich krank darnieder. — Vor einiger Zeit 
hatten ſich die vier Lehrer an der hieſigen Fort- 
bildungsſchule mit der Bitte an den Regierungs- 
Präſidenten gewendet, das Honorar für Ertheilung des 
Unterrichts an der ſtaatlichen Fortbildungsſchule in 
unſerer Stadt von einer Mark auf 1,50 Mark pro 
Stunde zu erhöhen. Sie hatten dieſes Geſuch damit 
begründet, daß in anderen Städten, die bedeutend 
kleiner ſind und in denen es ſich viel billiger lebt, die 
Lehrer 1,25 Mk. bis 1,50 Mk. Entſchädiz ing für eine 
Unterrichtsſtunde an genannter Anſtalt erhalten. Der 
Regierungspräſident hat die Petenten jedoch abſchlägig 
beſchieden. — Der fortwährende Regen, welcher ſeit 
faſt ſechs Wochen hier täglich niedergeht, ſchadet der 
Landwirihſchaft ſehr. Vielfach find Gerſte, Hafer und 
Erbſen noch nicht eingeerntet. Auch die Kartoffeln 
gehen auf vielen Stellen in Folge der großen Näſſe 
ſchon in Fäulniß über. 

Königsberg, 22. Auguft. Der Eiſenbahnverkehr auf 
der Linie Königsberg-Allenſtein ift jo bedeutend, daß 
vom 1. Oktober d. J. ab noch ein dritter gemiſchter 
Zug für dieſe Linie eingelegt wird, der ein durch- 
gehender Zug ſein wird. Die Strecke wird dann einen 
bis Gutfiabt und zwei bis Allenſtein durchgehende Züge 
haben. 5 (8. H. 3. 

* Der Regierungs- und Baurath Dittmar in Gum- 
binnen iſt vom 1. Oßktober d. J. ab in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an die königliche Regierung zu Stade und der 
Regierungs- und Baurath Hafenjäger zu Stade an 
die Regierung in Gumbinnen verſetzt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Miihelmine v. Hillern], die Verfaſſerin der 
„Gener-Walln“, hat einen großen Roman vollendet, 
mit welchem die Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ 
ihren neuen Jahrgang eröfinen wird. der Roman 
„Am Kreuz“ hat die Paſſionsſpiele im Oberammergau 
zum Mittelpunkte. 

* [Eine merkwürdige Bürgermeiſterei] ſcheint 
Griesheim bei Frankfurt a. M. zu haben. Von ber- 
felben iſt in Perleberg, wie ein dortiges Lokalblatt 
erzählt, ein Couvert mit folgender für die geographiſchen 
Kenntniſſe des Abſenders bezeichnenden Adreſſe einge⸗ 
gangen: „An das Bürgermeiſteramt Perleberg. Negle⸗ 
rungsbezirk Poſen. Königreich Pommern.“ 


* [Aus der Gemäldegalerie in Dresden] ift ein auf 
Eichenholz gemaltes Bild, welches einen Bauer mit 
rother Mütze und weit geöffnetem Munde darſtellt, 
geſtohlen worden. Die Direction hat auf die Wieder⸗ 
a des Bildes eine Belohnung von 1000 Mk. 
ausgeſetzt. 5 

* Automatiſche Kerzte.] Ein holländiſcher Apotheker 
hat ein Patent auf einen Automaten genommen, der 
in Geſtalt einer hölzernen, menſchlichen Figur hergeſtellt 
iſt. Jeder Körpertheil enthält verſchiedene Abtheilungen, 
deren jede zur Aufnahme eines Geldſtückes eingerichtet 
iſt und den Namen irgend eines Uebels oder einer 
Krankheit trägt. Bei Benutzung des Automaten erhält 
man die gegen die betreffende Krankheit erforderliche 
Pille oder Salbe. (Die prakticirenden flerzte find alſo 
durch dieſe wunderbare Maſchine ganz überflüſſig ge⸗ 
worden!) 

Liegnitz, 21. Aaguft, Ein hieſiger Buchhändler hatte 
ſeit einigen Tagen ein Bild der „Leda mit dem 
Schwan“ in der Größe einer Cabinets-Photographie 
in ſeinem Schaufenſter ausgeſtellt. Ein Herr, welchem 
die Darſtellung jener muthologiſchen Scene nicht decent 
genug erſchien, erſtattete bei der Polizei Anzeige, und 
die Folge davon war, daß der Buchhändler von Amts- 
wegen aufgefordert wurde, das Bild zu entfernen. Da 
der Buchhändler dieſer Aufforderung jedoch nicht nach⸗ 
kam, fo wurde am Freitag Miltag das Bild durch 
einen Polizeicommiſſarius beſchlagnahmt. Der Buch⸗ 
händler will nun eine richterliche Eniſcheidung herbei- 
führen. (Berl. Tabl.) 
ac. London, 21. Kuguſt. Das ſchreckliche Ende des 
Nedacteurs des deutſchen „Londoner Journals“, 
J. Lachmann, findet in den weiteſten Kreiſen der 
deutſchen Colonie tiefes Mitleid. Lachmann, in Prag 
gebürtig, war 40 Jahre alt und früher Offizier in der 
öſterreichiſchen Artillerie. Vor ungefähr 12 Jahren kam 
er nach London und gründete das Blatt, welches er 
bis zu ſeinem Tode geleitet hat. Die Dame, welche in 
Stratford on Avon nebſt dem vierjährigen Mädchen 
das Opfer der ber Gen Schreckensthat wurde, war 
nicht ſeine rechtmäßige Gattin. Von leßterer lebte er 
vielmehr ſchon ſeit einigen Jahren getrennt. Sein 
kleiner Sohn, welcher bei der Mutter verblieb, pflegte 
jede Woche bei dem Vater das für ſeinen und ſeiner 
Mutter Unterhalt benöthigte Geld abzuholen. Die Frau, 
welche erſt aus den Zeitungen Kunde von dem furdt- 
baren Ende ihres Gatten erhielt, iſt nach Stratford on 
Avon gereiſt, um die Leiche daſelbſt zu idenkificiren. 
Ueber das Motiv der That liegt bis jetzt nicht die ge- 
ringſte Erklärung vor. 

Newnork, 19. Auguftl. der bekannte Impreſario 
Max Strakoſch, weſcher die Damen Carlotta Patti, 
Des Ilma di Murska, Tietjens, Albani, Lucca, 

ellogg und Marie Roze zuerſt als Gangesgröhen dem 
Publikum vorgeführt hat, wurde am letzten Gonntag 
von einem zweiten Schlaganfall ereilt. Die Aerzte 
haben wenig Hoffnung auf ſeine Geneſung. 

Minneapolis, 7. fluguſt. [Große Fälſchung.] 
J. Frank Collom, einer der renommirteſten Anwälte 
der Stadt, hat zum Nachtheil des Millionärs John 
S. Blaisdell Checks im Betrage von 227 000 Doll. ge- 
fälſcht. Heute Morgen wurde Collom in das Bureau 
des früheren County-Anwalt Davis, welcher die Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt hatte, geführt und mit dem 
Stande der Dinge bekannt gemacht. Er brach unter 
der Wucht der gegen ihn vorgebrachten Schuldbeweiſe 
förmlich zuſammen. Als er ſeine Beſinnung wieder er- 
langt hatte, machte er Miene, ſich aus dem Fenſter zu 
ſtürzen, wurde jedoch von den Anweſenden daran ver- 
hindert. Er legte ein umfaſſendes Schuldgeſtändniß ab 
und bezeugte die größte Reue über ſein Verbrechen. 
Collom, ein noch junger Mann, iſt verheirathet und 
Vater von zwei Kindern. Es heißt, daß Verwandte 
und Freunde Colloms ſich für ihn ins Mittel legen und 
einen außzergerichtlichen Vergleich mit den durch ihn 
Geſchädigten anbahnen werden. Collom ſoll Grund- 


eigenthum von beträchtlichem Werthe beſitzen; die durch 


feine Fälſchungen erlangten Gelder will er in Grund- 
eigenthumsſpeculationen verloren haben. 


Standesamt. 
Dom 23. Auguft - 

Geburten: Arbeiter Franz Fligge, S. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Bernhard Gurski, T. — Colportage- Buchhändler 
Rudolf Lapöhn, S. — Reſtaurateur Willy Kauer, T. 
— Maurergeſelle Julius Genrich, S. — Zimmergeſelle 
Albert Zoch, S. — Arbeiter Theodor Bluhm, S. — 
Landbriefträger Martin Neubauer, T. — Schiffer Karl 
Mudrack, T. — Hausbiener Leopold Lenz, T. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arb. Paul George Alsgut in Ohra und 
Franziska Draganski daſelbſt. — Brigadeſchreiber, 
Vicewachtmeiſter Guſtav Friedrich Streich in Langfuhr 
und Marie Olga Valeska Pape in Schippenbeil. — 
Schloſſergeſeile Johann Georg Vogel und Johanna 
Bertha Paſſarge. 

m Arbeiter Karl Robert Wien und Hermine 
rüger. 

Todesfälle: Wittwe Katharina Kowalewski, geb. 
Schramm, 65 J. — Böttchergeſelle Johann Karl 
Zander, 77 J. — Schmiedegeſelle Peter Krauſe, 51 J. 
— Mittwe Laura Bodanowitz, geb. Mielke, 67 J. — 
©. d. Parzellenpächters Karl Müntz, 6 J. — Kreis- 
richter a. D. Karl Julius Diehne, 80 J. — T. d. 
Reſtaurateurs Willy Hauer, 1 Stunde. — Wittwe 
Karoline Wilhelmine Moritz, geb. Peters, 67 J. — 
T. d. Zimmergeſ. Adolf Kaufmann, 9g M. — G. d. 
Eiſen bahn-Betriebs-Secretärs Ernſt Gruihn, 1 J. — 
Unehel.: 1 S. 


Am Sonntag, den 25. Auguſt 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Miitags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien- 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Dormiit. 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Diaconus Dr. Weinlig. 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien-Parochie 
Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Bormitt, 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Dormitiags 9½ Uhr Archibiaconus 
Blech. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Oſtermener. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Pfeiffer. Nach⸗ 
ier ih Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

r früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt 
und Abends 6 Uhr Vortrag über 2. Timoth. 4, 18 
in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachmittags 
2½ Uhr Kindergottesdienſt Diviſtonspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Candidat Pfefferkorn. 

St. Bartholomäi. Vormittags 92 Uhr Einſegnung 
der Confirmanden (Knaben). Nachmiitags 2 Uhr 
Prüfung der Gonfirmanden (Mädchen). Dienſtag 
Bormiitags 10 Uhr Einſegnung der Mädchen. Mitt⸗ 
woch, Nachmittags 5 Uhr, Beichte und Abendmahl. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½g Uhr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9¼ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriftel. 

Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittags 92 Uhr Pre- 
diger Mannhardt. . 

Diakoniſſenzaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Diaconus Dr. Weinlig. Freitag 5 Uhr Bibelflunde 
Paſtor Kolbe. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 


Nachmittags 6 Uhr Miffionspredigt Prediger Pfeiffer. 
Montag, Abends 7 Uhr, Miſſions-Jahresbericht, der- 
ſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, der- 


ſelbe. 

eil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde.) 
ere 9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Paſtor Kötz. 

Freitag, Abends 7½ Uhr, Leſegottes dienſt. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor). 
(Buß- und Bettag.) 10 Uhr Kauptsottesdienſt und 
heil, Abendmahl (Beichte 9 Uhr) Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr, derſelbe. ; 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Besper- 


andacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Dicar Zietarski. Desperandacht 3 Uhr. 

St. Joſeph-Kirche, 7 Uhr h. Meſſe und Frühlehre. 
Vorm. 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht. . ä 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe. Hochamt mit Predigt 9⅝ Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½᷑ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. Mitt⸗ 
woch, Abends 8 Uhr, Beiſtunde Prediger Röth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Kauptgottesdienſt, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 

Apoſt.⸗ chriſtliche Gemeinde, Holzgaſſe 13. Jeden 
Sonnabend und Sonntag, Nachm. 5 Uhr, Schrift- 
auslegung. . 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Auguft, (Abendbörſe.) Deſterr. Crebit⸗ 
aetien 261 ¼, Framoſen 192¼½, Lombarden 9958, ungar. 
d& Golörenie 85,70, Ruſſen v. 1880 —. Tendenzs 
behauptet. 

Paris, 23. Kuguſt, (Schlußcurſe.) Amortif. 3% Nene 
89,45, 3% Rente 85,95, ungar. 9% Goldrente 8518, 
Franzoſen 390,00, Lombarden 253,75, Türken 16,82½, 
Aesnpter 458,12. Tendenz: behauptet. — Rohnucker 68° 
35,00, weißer Zucker per Auguft 41,30, per Gepf. 43,50, 
per Oktober-Januar 39,20, per Janyar-April 39,10. — 
Tendenz: ruhig. 

London, 23. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Gontols 
985/16, 3% preuß. Conſols 105, 3% Ruſſen von 1889 
91½, Türken 16%, ungariſche 4% Goldr. 8/8, Kegypter 
90⅛. Biah-Discont 3 1. Tendenz: ruhig. — Havana- 
zucker Nr. 12 19½, Nübenrohiucher per Oktober 14½. 
Tendenz: träge. 

Petersburg, 23. Auguft Wechſel auf London 3 N. 
95,35, 2, Drient⸗Anleihe 98, 3. Orient-Anleihe 99. 


k, 22. Kuguſt. (Schluß -Courſe.) Wechſel auf 
9 750 48% Cable. Transfers 4,87%, Fund el au 
128. W Berlin fundirt 


Nohzucker. 
Brivatbericht von Otto Gerike, he 
Magdeburg, 23. Auguft. Tendenz: 7 ermme: 
Auguft 16,50 MM Käufer Sepfember 15,50 n do., Int. 
1 70 bo... Roubr. Desbr, 14,10 cu. do., Sana Märı 
. D 


3 — 


Produktenmärkte. 358 
berg, 21. Auguft. (p. Borlatius x. Grothe, 

logr. bunter 114% 150, 11665 

180. 416/70 Icon 120 WEISS A be), bunter ruſſ. 72 95 


u 133 bez, rother 125 und 17 
N ver 1000 Kilogr. xuſſ, ab Bahn 118% beſ 
92 80 11d bel 00 50120 b 10550, 4201 9%, nen 
130% 10 ez. — Gerf 


„ Per, Anguf conti tiri 56¼ AN bei., nicht con- 
Aged 3842 AR Gb., per Gehtbr, nicht conlingentirt 
Oklbr. nicht contingentirt 38½ Kl Gd. 


Amtlicher Berliner Markthallen-Bericht. 


kin, 22, Auauft. Friſches Fleiſch, Nindfleiſch Ta. 
88502 Jig 28.88, Ilg. 302, albteiſch a 540g. 
Ila. 40—54, Hammelfleiſch la. 50—56 40 —18 
Schweinefleiſch 50—60 MM ner 50 K 


‚iA pe gr. — Geflügel: 2 
0,59—0,45, do. junges bis 36 bd 0. 45.—0,50, Nothwild 
0,35 — 0,0, do. junges 0,45—0,50, Rehwild La. 0.60 
bis 0,70, Ua, bis 9 Dildihmeine 
0.39—0, 2 Kar. 350,50 HL 

Wildenten 0,60—1,00, 0 
9,300,580, „4 per Stück. — Zaßmes Geflügel: 
: Gänſe, junge per Stück 2.30 . 
Enten, alte 8,80—1,00, 105 95 1 0 901.39, Hühner, ehe 


alte 100 — 1,60, do. junge 0,500,890 , Tauben 0,30— 
40 M per Stück. — Fiſche und Schalthiere, Lebende 
Fiſche: Hechte 45—61, ich 896 Schleie 98— 101, Bleie 


kleine n per 50 Kilogramm. 
— Butter: Oſt- und weſtpr. Id, 110-112, Ia. 103—1 
holſteiner und mechlenburger la. 1 11 


95—100, Landbutter N — 
5 Prima-Eier 2,25, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Auguſt. Wind: WS. 
Angekommen: Artushof (SD.), Hoppe, Stettin, leer. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 
zel de Berlin. Schöttler a Lappin, Fabrikbeſitzer⸗ 
25 Röhrich nebſt Erl. Tochter a. Wischetzin, Kaupt⸗ 
mann Röhrich Lan Gemahlin a. Mirchgu, Mac Cean a. 


Roſchau, Dr. G . Gallenſow, Ritterguisbefiber. 
Au ea. Kiel, Lieutenant zur See Reichert a. Allenſtein. 
Plaw ne emel, onſul. 


Amtsgerichtsrathg. Cyra a. 
indiſch 2 Domachau, Landwirth. Frau R 

evenar a. 
Breslau, Student. Knuth a. Elbing Rentier. Frl. Ober⸗ 
feld a, G.apieiken. Arnold a. Giapielken, Landwirth. 
Heckmann a Aachen, HFinzelmann a. Annaberg, Hildebrandt 
a. St. Gallen, Brinkmann a, Osnabrück, Dyck und 
Krauſe a. Marienburg Wermuth a, Altona, Caspary a. 
Berlin, Hikmann a, Aachen, Merkell a. Eisleben Haber- 
korn a. Quedlinburg, Lakenmacher a. Wiitslog, Kaufleute 


Verantwortliche Redaeteure: für den politiſchen il und ver⸗ 
miſchte Nachrichten? Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſchez 
9. Röckner, — den lokalen und ale: Handels⸗, Marine⸗Theil und 

en übrigen redactionellen Inhalt: N. Klein, — für den Inſeralentheil⸗ 
A. W. Kafemann. ſämmtlich in Danzig 


Todes- Anzeige. 


a Mittags 1 une verſtarb 
langen Leiden ſeinem 
89. E 
richte: 


Julius Diehne. 


Seine trauernde Schweſter 
und Freunde. 
Danzig, den 22. Auguft 1889. 
an EN 11 65 fiene 


ag, auf dem neue 
Heiligen! Beichnamns-Aiechnoferlait 


ück g 
beben 10. 


Vormitta 10 
vor dem 1e. Ger icht, 
5 17250 chtsſtelle, 


nee "Brundftüch iſt mit 139383 
5 77 einer Fla 
ur Grunz⸗ 
feuer, mit 165 l Nu ungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grun 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
ſtück be- 


und andere das Grund 


Königliches — rnie 


Concurseröffuung. 


Ueber das Vermögen des Hauf- 
manns Nr. 8 14185 en hier, 
ee ah, iſt 

10. 8 auft ne 
orte Haas 8 Uhr, 
ber Goncurs eröffnet, 

Concurs Verwalter Kaufmann 
Nudolyph Haſſe von hier, Bara- 
diesgaſſe Nr. 25 


Eriſe a Berfammlung | 
889, Vormittags] 


am 21. A 


Per Gerichtsſchreiber 
des Köntal⸗ J . 4511 


Boenchendorf. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter i 
heute sub Nr. die Firma 
Hugo Bohlmann gelöſcht. (6028 

Danzig, den 21. Auguſt 1889. 

Königliches amtsgericht X. 


Bekanntmachung 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
heute sub Nr. 627 die 1 
Eduard Ge imm jr. gelöſcht 
Danzig, den 21. Auguft 1889, 
Königl. amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſerem e iſt te 
T. 


zur su A 

W. Sauer a (6030 

Danzig, den 21. Auguft 889. 
Bönigliches Ainisgericht X. 


Bekanntmachung. 


In b 5 e Fr iſt 
heute sub 


Bel a 


Der Goncurs über das Ver- 
mögen der Kaufmannsfrau Ne- 
beeca Roſenberg zu Culm iſt 
durch Gehlußvertheilung beendet 
und wird daher aufgehoben. 

Culm, den 19, Kuguſt 1839. 

Königliches Amtsgericht. 


ee 


braune 
wagen auf . 
Schlitten, 
1 4“ 


p 
1 Queripiegel, ‚ei 
fecretär, 2 Anſetztiſche, einen 
Wäſcheſchranß, 14 
2 Plüſchſtühle, 
gan a Füßen, 


aſchin 
öffentlich meiltbieteno gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Wilhelm Harder, 


Gerichtevollzieher, 
Danzig. A Graben Sr. 581. 


panpler Weichsel 
ladet bis Sonnabend Abend nach 


horn und Wloclawek. 


Güteranmeldungen erbittet 
Dampfer-Geſellſchaft |. 
Fortuna“. 


Dampfer-Expedition 
Kamburg — Danzig und vice 
versa direct, ee Umladung. 
D. i von Hamburg 
„31, Auguſt cr, 
nach Hamburg 


8 


I. Klaſſe⸗ 40 ai m 5 für 


Carl Heintze, 


Berlin W. Unter den Linden 3, 
22 3 85 ſind durch Boftauizag ten 


2 100 0 Bali ws, 


ebensiahre der err Kreis: 
oa 


verſteigert f 


tif 9 Kurts für ältere Candwirtäe. 


. ol Hurts abſolofreg. 


franco geg. Nach. 
garantixk. 


rin 
17 555 57 in ale lebenden und iodten Inventar zu 
— 1 1 per 1 


8. d. Mis. 
ar Dantig Rach mne e 91 55 Diahoniffenkranhenhaufe 


Herr Rittergutsbeſtzer Otto Lesse 


auf Tockar. 

Derſelbe gehörte zu den älteſten a des 
Kreiſes ade Er bekleidete ſeit dem 22. Juli 1857 
das Amt eines U dane 8 er war Mitglied des 
Kreistages ſeit dem Jahre 1 des Kuratoriums der 
965 lnasHalfe ſeit der Begründung der letzteren und 

des e ſeit Einführung der Kreisordnung. 
Außerdem hat er vielfach in Kreis- und Probinzial⸗ 
Commiſſionen berathend und beſchließend gewirkt. 

Ueberall iſt er bis in die erh hinein mit großem 
Eifer und aufopfernder a e thätig geweſen, ins⸗ 
beiondere aber hat er an der geſammten Entwickelung 
unſeres Kreiſes lebhaften und hervorragenden Antheil 
genommen und ſich hierbei namentlich auf dem Gebiete 
des Wegebauweſens und der Finanzverwaltung reiche 
und dauernde Berbienite erworben 

Sein offener, praktiſcher Blick eine reiche Erfahrung 
und feine eingehende Kenntniß der Berhältnilfe unſeres 
und geit en einen Rath zu einem beſonders geſuchten 

So hat er ſich im ganzen Kreiſe und darüber hinaus 
die A Achtung und Verehrung erworben, die 
ihm ein dauerndes Andenken ſichern werden 

Wir befonders betrauern in dem Rertiorbenen einen 
hochgeſchätzten, unvergeßlichen Freund und Collegen. 


Carthaus, den 20. Auguft 1889. (603% 


Der Freisausſchuß des Kreifes Carthans. 


Gchwarze Seidenſtoffe, 
weiße Seidenſtoffe, 
farbige Seidenſtoffe 


in anerkannt guten Qualitäten und größter 
Auswahl zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


H. M. Herrmann. 


Herderstr. ‚Uhlenhorst-Hamburg 


33” Mufter portofrei. 


Man verlange Aber! 


CHOCOLAT MENIER 


In erweitertem Amfange ohne Preiserhöhung 
erſcheint vom September ab die 


„J,, Berliner Abendpoſt“ 
mit Bärſen⸗ u. Handelsblatt. 


Abonnement 1 MK. vierteljährlich. 
Bei jeber Poftanftalt zu beftellen, | Für Geptember J f. 


Expedition: SW, Berlin. (6101 


B. Heldt'ſde Concursſache. 


f Die Summe der bei der Schlußvertheilung zu un, 2 
ſichtigenden Forderungen beträgt laut des auf der . 
ER VIII 185 Königl. Amtsgerichts XI niedergelegten 5 
erieichni n . 5230 
us dem verfügbaren Maſſenbeſtande von M 964,13 
8 noch die Gerichts- und Perwaltungskoſten zu Ehen 
|’ danach an die Gläubiger e Betrag ſoll im 
Echlußtermin (29. Kuguſt er., 11¼ Uhr) feſtgeſtelſlt werden. 


Danzig, den 23. Kuguſt 1889. (6105 
Der Concurs-Verwalter 
N. Block. 


Mein Lager 


engl. Strumpf u. Kockwollen 


iſt complet ſortirt. 


to Harder, 


Gr. Arämersafte 2 us 3. Gi ll 


0 anne I Sellehsictto 

ed. Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissenu.far- 

igen Seidenstoffen. Sper.:,grautkleider*, Billigste Preise. 
Seiden- u Sammet-Manufactur Von 


Muster franco. I. I. CATZ in Crofeld. 


ni 5 1 7 


erſcheinende 


Berliner 


Morgen-Jeitung 


nebſt „täglichem Familienblatt“ 
bei allen Poſtanſtalten, ſowie bei 
den Landbriefträgern abonniren. 
Der in kurzer Zeit erlangte große 
ae ot 1115 it; dieſes 


verhütet Sckweiß füße reſp. 
jedes durch viele Bewegung 
erzeugte Wundwerden ver- 


i 
a Schachtel, a, 5 u. 60 


Adler-Droguerie 


Robert Laaſer, 


Große Wollwebergaſſe 2, 
neben dem Zeughauſe. 


ianinos: 


richt bes. ge- 
eignet, kreuzs, Eisenbdu, 
höchste Tonfülle. Fracht- 


iſche Bol 
bietet. Wer bun das Blatt erft 
einmal anſehen will, verlange 
eine Brobe-NRummer von der 
Expedition der een en- 
Zeitung“, Berlin SW. (6679 


Heltere Landwirthe können an 
der e ee Winterſchule frei auf Probe. 8er 
zu Marienburg Weſtor. in einem franco, Baar oder 15—20 M 
Semieſter einen abgeſchloſſenenf monatlich. Berlin, Dresdener- 
Auf. Wunſchf strasse 38. Friedrich Borne- 
Beſchäftigung auf den Se mann u. Sohn, Pianinofabrik, ! 


K 
ben Nachmittagsitunden. Billige Saat-Roggen, 
Montagener Roggen 


Benfioren. Dr. Kuhnke, Director. 
per Tonne 165 Al, 


89er neuer Falzhering 
Schmwehiicen Roggen N 


verſend. in wirklich zarter, fetter 
Waare ca. 10 % Faß mit In Be 51 

a franco Huch Sal pr, 
hat abzugeben, 


40 Stück franco Poſtnachn. 
6. Brohens Heringsſalzerei, 


Greifswald a. Oſiſee. 


Nur ſtarke Kale; 


& 
Slupp bei Lautenburg Weltpr. 
Probe gegen Einſendung des 
a 70 3, geräuchert u M (6070 


grün ortos. 

bis 011 19 1 05 Gb, ag Aal 10 9 F TER ER 
4. . 5 20000 Säcke! 

11% Are 2 5 Lachs 


Jahreszeit ent Neue e 29 Di. nik 


Kornſäcze offerirt ı 79 
1 „frühe und Räuder- unter 25 Glück ver 1 45600 


(5963) Sarantie: Zurtiana me. 
Z. Dalimann- Butzig Welter. E. Micheleberg, Neubrandenburg. 
Weintrauben, 


Poli. 100 fuß „haltbazfte Sort Epp- Weizen, 


Korb 5 Kilo Nl 2,70, vers. Sagt mit 21 per Tonne 
„ gufe Ankunftlsr, Wagaon Gubkau Rs Nohrbek, 
Gremblinerfeld per Subkau. 


Wer liefert gute E- 


kartoffeln ig}, Danig ‚bei 
von 20—25 


nebſt Preisangabe erbittet som 
Kirchner, Adlers Brauhaus 6 


Ei eiſ. Geldſchranh bill, 2. Gh 
Kopf, Matzkauſchegaſſe 10. 


Eine ſchöne Beſitzung 
im Kreiſe Graudenz, über 500 
1 groß, größtentheils Wei- 

— zenboden in guter Kultur, mit 
Dürkhei m TER guten Gebäuden, ſow. homplettem 


(605 
Paul Reicht Weinbergbeſitzer, 
Meriheh, Süd- en 


WEINTRAUBEN, 


5 vom Stock, zum Kur- 
„ Tafeigebrauch, Ein 58 lo 
Körbe chen M 2,60. Reine 
Bebirgs-Sonig, din N 
doſen) 5 EYE 05 115 5 0 
per 5 
J. Wan ner Werſchen 2 


Sahne er, 


le n „ ter 5773 an die Ex⸗ 
hier, urtrauben v erten unter k an die Ex⸗ 
5 h. g. Nachn. pedition dieſer Zeitung. 


5 11 
5 liefere Asphaltiſolirplatten bis zur Breite eines Meiers bei eni- 
ae — Iſolirung von Mauern und Gewölben. 


. gal gare 1 = 


Echtußlermin (25. Ausul er., 11½ Uhr) feſtgeſtellt 


Kgl. Hoheit des Prinen 


verkauf. u 


Sommer- und Tiinterhurort AR 
in alihmafreiem Klima. Diel 
dauernde Heilungen durch die eigene Meipode des N 


e ſchwer, offerirt zur handlu 
A . 


Ctr.? Gef. Offerten 


Groſchowitzer Porklund⸗Cement 


Fabrikat erſten Nanges 
von vollendeter Bieihmäbisheik, unbedingter Volumenbeſtändigkeit und 1 1 8 Bindekraft. 
Wir empfehlen denſelben zu me Br Een zur Ausführung von Waſſer⸗ 
far ge 410 ation, monumentalen Hoch- und. Waſſerbauten jeder Art, ſowie 
91 25 il 221 an 0, ven ee a en une CH mehr als 300000 7 
gkeit unſerer Gtabliffements in e 
tonnen ne ee eſt ſtattet die promptefte Ausführung auch der umfangreichſten Ordres. 


Berfandt je nach Wunſch in Fäſſern oder Säcken. 


Schleſiſche Actien-Geſellſchaft für Bortland- 
Cement-Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Bau 155 Danzig: Herr Albert Fuhrmann, 1 Nr. 28. 


Die Asphalt: ‚Buhpapyen- 1.Hobzcement-Zabrikj&in schönes dreiföc. 


Haus 


in ber frequ. Straße v. Graube 
ga en, mit drei gr. Seihätten 
(fü AR 1 0 ame Mithe 
nun Miet 
5. banane a 140 ee iſt vor 
rückten Alters 1 er zu ver- 


t Arme, Danzig 


100 en, oder auf ein kleineres 


iitieften D 


a — oder gar t 
urch ngemeſſ., wenig oder gar nich 


Beate Haus in Danzig, Thorn, 


Elbing oder 1 zu ver- Oc 


taufhen. Näh. mM. Senff 
5 Graudent, Dberthornertigafe 
Nr. 29, 1 (5003 


2 T. 


Waldgut- Verkauf. 


200 jähr. Familienbeſttz. 1 
3000 Morgen, davon über 100, 
Morgen Wald (1 c. 

Frederik Ander ſen-Danzi et 

Holsaaife 5. 031; 


0 Jin bei Alt Kiſchau 


0 junge Kühe 


= a auch Kalk: Golla 
Race), zum Berk kur 


3: bis noch i Fele 
Locomsbile no m Betriebe, th 
gleichzeitig dehnt utterdämpfen 
teht wegen Betriebs- 

Verkauf. 


J. Woelke-Ohra. 
Zu verkaufen 


ein brauner Wallach 


ohne Abzeichen, 5 Jahre alt und 
6½ groß, 855 1 


9. Suede 
Starg ard 


Zu ver tauſchen 


172 engl. . Racks Hühner 
gegen engl. Kro Kragen und 
Schild nchen den, u beſtch. 
tigen Böttchergaſſe 6 part. (e part. (6116 


Bin Landwirt, 2 andweirihe 2 Jaßre al en 
N Bund bewirthſchafte die 
U ſitzung meiner Mutter, we 
letztere krank u. ſchwach, wün ache 
ich durch Heirath ihr das Leben 
zu erleichtern. 
ne ergebene Bitte an eine 
18 in . Alter, mit einer 
„ Beehries 


Carl m N 
Danzig. 8 NN 


9 
wahl für Garten und ® 
Haus, 


Tivoli- Tischdecken, rot 


Helene Hein) Concursſache. 


Die Summe der bei der Schlußvertheilung zu berlich- 
e Forderungen beträgt laut des guf der Gerichts- 
VIII. ne Königl. Amisgerichts XI. niedergelegten 


erzeichni EN 
Kun 1 verfügbaren Maſſenbeſtande von MN 622 65 
ber Tot die e Berichte. und e das iu 4 9 l 


Woll 
But Sehe 
danach an die Gläubiger vertheilbare Betrag wird i 


werden. 
Danzig, den 23. Auguſt 1889. (610% 


Der Concurs-Verwalter 
N. Block. 


n nach Tauſenden von n Beklänen jeden Standes h- 
fende und in allen Theilen 5 de e Kun- 
denkreis beſtätigt die Thatſache, daß mein 


. 


vorherige vortofreie Einſendun f 
Bestellungen anzugeben, ob die Farbe der Cigarre 921, % 
mittel oder dunkel gewünſcht Pied. (50.0 


Georg 


90 bayer. Hoflieferant 


. Ein, in Aapitali 
s Theil⸗ 
nehmer 100 0e 5 i entables 
Fabrik. een 8 Ein 
5 Adreſſen un er 5376 in 
der Exped. d. 31g. erbeien. 


und Hoflieferant Sr. 
Ludwig von Bayern, 


München und Hamburg. 
„ Berfanditelle kauf- u. Verſandſtelle 
für Cuddeutf ſchland: eigenes ie "Hanbure, 


u 
288 Mr 2 ? 


Asthma”! 


Eme alte, renommirte 
[Cognae- und Wein- 
SGroßhandlung 
ſucht einen tüchtigen 
Vertreter 
in Danzig und Amgegend. 
9 Adreſſen unter 5 5 


von Referenzen sub J. 
an Rudolf Mofle, Berlin SW, 


nſelbad bei Paderborn. 


Dr. Brügelmann, l 1 für Naſen-, Hals- 


uſtleiden 
ne e Das "Aithma. fein Weſen und f. 65287 
Heuers 


rlag, Neuwied. 


in der a tg. 


Ar: ein Bere iso 
d ſofort oder per 
ein Tüngerer 


Commis 


ür das Auswärtige geluct. 
Adreſſen unter Kr. 6108 in der 
Expd. d. Zeitung erbeten. 


üchtige Satofiez Dreher 
0 2 Werder und Kefſelſch 8155 
finden bei mir bei ee Lohn 
dauernde Beſchäftigung. 6009 


F. Schichau-Elbing. 


die gut kochen kann, Bu Au x 


gut gelegenes neues, der Jetztzeit il 


Ein erfahrener 
1 


an deer d. J. ſuche eine 4 
„m käliſche Erziel cri, 
ws li So en und 


baden Schwarz 4 8 1 
Rambeltſck P. Hohenſtein Melt. 


Kupferschmiede- 
Gesellen 


finden in Hamburg und Unis 
gend DR Sup 


H SORT Schmi dt, 


008 


uche als folider verheiraih. 
65 Inſpector, an hre alt, 
er al Anor be 15 
auernde Ste nſpr. eid. 
. le per ale 1 tpr. 


1 erfahrene Wirthig, 


Ohkiob ür ein Gut geſucht. 
e aft aus desc e 


Offerten unter Nr. 5973 an die 
Expedition dieſer Zeitung, 


Einen küchtigen 


Br auer 
ſucht als erſten Mälzer dle 


Malzfabrik Nenteich. 


wird auf dem Rittergute 
Altlann Weſtpreußen zum erſten 
October 


ein unverheiratheter 
Gärtner 


geſucht, der in Allem was zur 
Gärtnerei gehört tüchtige Kennt- 
niſſe beſiten muß, auch ver ſteht 
feine Leute zu beaufſichtigen und 
Wenge (60A 


Suche per 1. October eine er⸗ 
1 fahren; geprüfte muſikaliſche 


Erzieherin 


Gebel Buy 115 Sen 11 0 
sanſpr. und Zeugn. einzuſ. 
ö W be bei . — Meitpr, 


altanaren: und 
aha 110 e zum erſten 
tober cr. einen der polniſchen 
Sprache mächtigen, gewandten 


Commis. 
C. v. Tadden⸗Dirſchau. 


Jaufmann, JDiitte 50er, de er 
gat Cal ſtellen kann, 
um ſich zu beſchäftig., irgend 

eine 1 lung; ih würde deri, 
id ‚pe f un Abel gene e Ge⸗ 
dä ee, etheiligen. r. u. 
5918 in d. e d. 919. erbeten. 


u betheiligen. 
ne Sete e A 6071 in der 
Exped. d. Jig. erbeten. 


Ei junger Mann mit guten 

Saulkenniniifen 5 in e. gr. 
Getreide - 882 als e 
einzutreten. Gef. Adr. unter 609 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein, 57 Landwirth der 21/2 Jabr. 
die Mirthichaft erlernt u. 3. 1. 
ai fe 5 nieht ahach ient’ hat, 
ucht eine Inſpektorſtelle. 

Adreſſen unter Nr. 6107 in der 
Expd. d. Ztg. erbeten, 


e anft. j. Dame mit g. Empf. 
Chu Sin, als Stütze d. Hausfr. 
erten unt. Nr. 6115 an 
Joie de Dieler Seltung erbeten. 
ür 2 0 8 Mädchen wird 
J dem Lande Benſion 
inet, ulinterricht geſucht, 
ebſten Pfarrerfamilie. Gel, 
Offerten mit Breisang. unter 6110 
in der Exved. d. 31g. erbeten. 


hire reſp. 
A St. mi 


791750 


poſtlagernd R. 12 erbeten. 


[mi ae Zimmer, Si 129 5 
mit genauer Preisanga 
unter K. 100 i. d. EXE. d. Zig. erb: 


Langgaſſe 27 


[it die 1. Etage von gleich oder 
um 1. Ortober zu vermiethen. 
u beſehen Nachm. v. 2—6 Hbr, 


En möblirte Wohnung, Nähe 

von Danzig, zu miethen geſucht: 
ed A e, Keller eic. 

en mit n 

Dreisungabe unter B. 120 Rudol 
Moſſe, Danzig, erbeten. ( 


Neshehnung 8 iſt a eine 

Mohnun imm. ubeh. 
. 1. Octbr. m verm. äh. rau 
Reumenn, Weiter af 2 — 


Winterplatz 


- Wa 
küche, Boden. 0 ſonſt. reicht, 
5 auf ferdeſt v. 55 
Okt. cr. zu ere Näher 
ſt 11 Uhr. 


Ein freundlich. Vorberzim 
mit auch ohne Benſton, iſt billig 
an a Don oder eine a Jane 
zu vermiethen 

Brandgaſſe 5 III. 


Röpergaſſe 20, 3 Tr., iſt ein 
möblirtes Zimmer 


an einen gem oder Dame mit 
auch ohne Penſion zu vermiethen. 


Druck und Deriag 


von A. W. Kafemann in Danzig, 


